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Geſtern Vormittag von 9 Uhr ab hörte der Kaiſer die

Vorträge des Kriegsminiſters, Generallieutenants v. Goßler,
des Chefs des Militärkabinets, General der Jnfanterie von
Hahnke, des Miniſters des Königlichen Hauſes, Kammerherrn
v. Wedel und des GeneralJntendanten der Königlichen Schau
ſpiele, Grafen von da Abends vorher hatte, wie all
jährlich e Weihnachten und Neujahr, ein Bierabend im
Neuen Palais ſtattgefunden, zu welchem der Kaiſer zahlreiche
Einladungen hatte ergehen laſſen.

Von der Meldung eines Depeſchenbureaus, daß Prinz
Heinrich einen italieniſchen Hafen anlaufen und einen Abſtecher
nach Rom machen werde, iſt in Berlin nichts bekannt.

Herzog Ernſt Günther zu Schleswig Holſtein, welcher
ſich in erfreulicher Rekonvalescenz befindet, unternahm geſtern ſeine
erſte Ausfahrt.

Ueber das Befinden des Fürſten Bismarck ſind bisher
keine weiteren beunruhigenden Meldungen aus Friedrichsruh
eingetroffen. Zu direkten Befürchtungen iſt kein
Grund vorhanden. Der Heilungsprozeß kann den Umſtänden
gemäß nur langſam von Skatten gehen. Der Fürſt lebt ganz
zurückgezogen.

Wie die „Schleſiſche Ztg.“ meldet, ſoll die Vermählung
der Prinzeſſin Feodorg von Sachfen-Meiningen mit dem
Prinzen Heinrich XXX. von Reuß (j. L.) Ende September
nächſten Jahres in Breslau ſtattfinden.

Dem Direktor im Miniſterium des Jnnern Haaſe, der am
1. Januar nach mehr als 50 jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand
tritt, iſt der Charakter als Wirkl. Geheimer Rath mit dem Titel
„Exzellenz“ verliehen worden.

Das Staatsminifterinm trat geſtern Nachmittag zu
einer Sitzung zuſammen.

Zur Jlluſtration ſei mitgetheilt, daß die falſche Nachricht vom
Beſuche des neuen ruſſiſchen Votſchaſters in Paris, Fürſten uſſurow,
deim Reichskanzler Fürſten Hohenlohe wiederum vom „Berl. Tgbl.“ausgegangen iſt. Wir leden in der Zeit der Erfindungen, aber die

meiſten gehen zweifellos von dem genannten freiſinnigen Blatte aus.
Die Verhandlungen, die unlängſt in Berlin zwiſchen

Vertretern der Reichspoſtverwaltung und ſolchen der Poſt
verwaltungen in Bayern und Württemberg gepflogen

wurden, haben zu einem prinzipiellen Einverſtändniſſe über die
Richtung und das Tempo der vorzunehmenden Reformen
geführt. Es handelt ſich dem Korr.“ zufolge nun
zunächſt darum, wie weit die in Betracht kommenden Finanz
verwaltungen ihre Zuſtimmung zu einer Reihe von Maßregeln
geben werden, über deren finanziellen Effekt die Meinungen
weit auseinandergehen.

Seitens des ReichsPoſtamts ſoll, wie wir vernehmen,
die Herſtellung von ZweiPfennigPoſtmarken angeordnet
worden ſein. Ueber die Benutzung derſelben, ob ſpeziell für
Druckſachen 2c., verlautet noch nichts Beſtimmtes.

Im preußiſchen Juſtizminiſterinm iſt, wie wir hören, in

Ausſicht genommen, die Stelle eines zweiten Direktors zu
ſchaffen. Sollten die Verhandlungen darüber zu einem Ergebniß
führen, ſo dürfte dieſe Stelle ſchon im preußiſchen Etat für 1898,99
in Anſatz gebracht werden.

Es wird beſtätigt, daß vom Reichsamt des Jnnern für
den 4. Jannar nach Berlin eine Anzahl verſicherungstechniſcher
Sachverſtändiger eingeladen iſt zu dem Zwecke von Vor
beſprechungen über Verſicherungsfragen. Dieſe Be
ſprechungen betreffen die vorläufigen Grundzüge für ein einheit-
liches Reichsverſichernngsgeſetz, welches zunächſt die öffent
lichrechtlichen Fragen des Verſicherungsweſens umfaſſen würde.
Die im Reichsamt des Jnnern ſtaltfindenden Konferenzen
dürften mehrere Tage beanſpruchen. Sie tragen natürlich einen
vertraulichen Charakker.

Erneut tauchen Nachrichten auf, die ſich auf angebliche
Vorkonferenzen über die internationale Regelung
der Zuckerprämien Frage beziehen. Es heißt dabei, die
Initiative zu einer endgiltigen Konferenz würde keinesfalls von
Deutſchland ergriffen werden. Die „Poſt“ betont demgegen-
über, daß, wenn in Berlin etwa Beſprechungen zwiſchen dies-
ſeitigen und öſterreichiſchungariſchen Regierungsvertretern in
Betreff der gedachten Angelegenheit ſtattgefunden haben, dieſe
ſtreng vertraulich und durchaus vorläufiger Art waren. Man
kann deshalb zur Zeit nicht erkennen, wie weit erneute An
deutungen dieſer Art richtig und nicht richtig ſind oder wie
weit ſie nur irgend welchen Spekulations- und ſonſtigen
tendenziöſen Zwecken dienen.

Die günſtige Geſtaltung der Finanzverhältniſſe Preußens,welche auch die Berückſichtigung von Aviteranſgabra nicht
zwingender Natur ermöglicht, wird namentlich auch der Kunſt zu
ſtatten kommen. Für die Erweiterung und Verbeſſerung
der Muſeumsgebäude dürften erhebliche Summen in den
Etat eingeſtellt werden können ebenſo größere Beträge zu An
käufen für die ſtaatlichen Kunſtſammlungen. End-
lich wird der Neubau eines Gebändes für die Hochſchule
für Muſik und die Kunſtſchulen in Berlin, das in der
Hardenbergſtraße in Charlottenburg, alſo in unmittelbarſter Nähe der
in enger Berührung damit ſtehenden Charioktenburger techniſchen
Hochſchule erſtehen ſoll, ſich in Angriff nehmen laſſen.

Für die von der r beſchloſſene neue
techniſche Hochſchule ſtand die Wahl des Platzes zwiſchen
Kiel und Dan zig. Daß als Sitz der neuen techniſchen
Hochſchule nur eine Seeſtadt mit ſtarkem Schiffbau in Frage
kommen kann, wird ernſtlich nicht beſtritten werden können,
weil bei den beſtehenden Hochſchulen der heute ſo wichtige
Schiffbau ohne jede Berührung mit der Praxis gelehrt werden
muß. Fallen für die Wahl von Kiel die Berührung mit
der Univerſität und der Marine Akademie, ſowie die
großen ſtaatlichen und privaten Werften ins Gewicht,
ſo konimt für Danzig in Betracht, daß dort die Kaiſerliche
Werft und die Schichauſche Schiffsbauanſtalt, genau ſo wie in
Kiel, den Zuſammenhang der Theorie mit der Praxis gewähr-
leiſten. Danzig aber bietet den Vortheil, daß die Studirenden

(Nachduc verboten.

Uenjahrskarten.
Plauderei von Trilby.

Wenn man am Neujahrstage den Jnhalt von nur drei bis
vier Briefkaſten in verkehrsreichen Großſtadtſtraßen näher unter-
ſuchen dürfte, ſo würde man einen ziemlich genauen Ueberblick
über das gewinnen, was heute in der Papierwaarenbranche

eleiſtet wird. Dieſe Unmaſſen von Karten, die hier- und dorthinſegen aufrichtig gemeinte, wie auch nur konventionelle Glück-
wünſche und Grüße an Freunde, Verwandte und Bekannte
bringend, wie verſchieden, wie a verſchieden ſind ſie doch!
Reichlich die Hälfte von ihnen zeigen freilich nur gedruckt oder
lithographirt die Worte „Gratulire zum neuen Jahr oder
dem Aehnliches, aber die anderen, mit Blumen, Landſchaften,
Genreſzenen, Vögeln und Arabesken verzierten welche
Mannigfaltigkeit der Technik und der Stilarten weiſen ſie auf!

Einen beträchtlichen Raum nehmen darunter zweifellos die
von Dilettantenhänden gefertigten ein, für die die Läden ein
reichhaltiges Material für dieſes und jenes künſtleriſche Ver
fahren vorbereiteter Karten und Auflagen aller Art bieten.
Hier giebt es kleine bräunliche Platten in Holzimitation mitProſit Neujahr“ in dunkleren Tönen bedruckt nichts als

ein gepreßtes oder in Sepia gemaltes Weinblättchen oder eine
kleine herbſtlich gefärbte Ranke gehört darauf, dort ſieht
man ſchräge Gelatinevierecke für Perlmutter- oder Transparent
malerei, ſowie blaßroſa, grüne, lila und blaue Kartonpaletten
oder Fächer, auf denen ſich eine Landſchaft mit dem Brennſtift in
flüchtigen Linien raſch ſkizziren läßt, ſogar Karten mit reliefartigen
Deſſinfiguren, die nur auszutuſchen ſind, werden überall feilge-
boten. Sehr beliebt ſind auch ſolche mit der neuen Siebmalerei
geſchmückt. Man erhält drei bis vier Schablonen, die man
auf ein Blättchen aus Elfenbeinmaſſe oder dickem Büttenpapier
legt und vermittelſt einer kleinen Bürſte und eines Drahtgitters
oder auch eines Raffraichiſſeurs nacheinander mit Farbe über-
ſtäubt. Die Arbeit dauert nur wenige Minuten und der Effekt
iſt doch allerliebſt. Wer mit dem Platinſtift gut umzugehen
weiß, der kann ſich auch reizende Rokokokarten aus weißer Pappe
anfertigen. Ein paar Schnörkel oder Muſcheln werden derart
aufgezeichnet, daß ſie zuſammenhängend einen breiten Rahmen
bilden, den brennt man aus der Umrandung heraus, ſchattirt
das Muſter und fügt hier und da eine Schleife oder Guir-
landen dazu, in den winzigen Spiegel kommt der Glückwunſch

dann iſt das Kunſtwerk fertig. Soll es bunt ſein, ſo wird
es mit Aquarellfarben laſirt. Einen hübſchen Effekt machen
ebenfalls die in Geſtalt einer großen Blüthe oder eines Blattes

efmütterchen, Chryſanthemen, Roſen und vierblätterige

i ausgeſchnittenen,
Sti

Kleeblätter eignen ſich beſonders dafür
farbig ausgemalten Karten.

Und weiter die zahlloſen Dekorationen, die auf farbige
und weiße, gezackte und goldgeränderte Karten einfach aufge-
klebt zu werden brauchen Neben den bekannten Briefmarken-
photographien erfreuen ſich die Elfenbeinlandſchaften in Bas-
relief und die gleichfalls halbpla ſiſchen Raphaelſchen Engels-köpfchen, die a ſcharlachrothem Atlasgrund oder grobkörnigem

engliſchem Papier am beſten ausſehen, der Gunſt des Pub-
likums. Apart ſind auch die bald in japaniſchem, bald alt-
deutſchem Stil gehaltenen drachenartigen Thiere. Das letzter
Beiwort wird ihnen, gleichviel ob ſie Eidechſen, Schlangen,
Fiſche, Vögel, Hunde oder Katzen darſtellen, um ihrer langen
verſchnörkelten Schwänze willen beigelegt. Zur Vervollſtändigungder Karten, die mit den genannten Artikeln geſchmückt werden,

dienen Spruchbänder, mit Glückwünſcheen bedruckt, bronzirte
Papierflitter, kleine ſeidene Schleifen und zierliche gepreßteBlüthen
zweiglein. Wenn man gute chromolithographiſche Vorbilder, wie
z. B. engliſche christmas-cards, beſitzt, ſo kann man dieſe mit
paſſenden Auflagen ſehr wirkungsvoll kopiren. Jm Uebrigen
nimmt ſich ſchon ein kolorirter, aus irgend einer illuſtrirten

J ausgeſchnittener Blüthenſtengel, der mit einer ſchmalen
Papierſpange in der für Herbgrien üblichen Weiſe befeſtigt
wird, oder eine kleine photographiſche Anſicht, von ein paar ge
preßten Ranken oder einigen goldenen Schnörkeln umgeben,
recht nett aus.

Die Hauptſache bleibt bei all' dieſen Arrangements natür
lich immer der gute Geſchmack. Jndeſſen iſt er thatſächlich nicht
ſo ſelten, als man's annehmen ſollte viel mehr Fehler werden
dadurch verübt, daß die Abſender Karten wählen, die nicht für
ihre oder die Perſon des Empfängers paſſen. Dergleichen
Verſehen laſſen ſich jedoch leicht vermeiden, wenn man ſich nach
der Mode richtet, die in ſolchen Fällen meiſt das Richtige vor
ſchreibt. So müſſen ältere Leute unter allen Umſtänden zart.
getönte oder blumengezierte Karten vermeiden. Dekorirtes Papier
iſt ja im Großen und Ganzen überhaupt mehr für junge Mäd-
chen. Ausnahmen von dieſer Regel geſtattet der Brauch, ſofern
es ſich um Werke der eigenen Hand handelt und das um ſo
mehr, je kunſtvoller die Ausführung iſt. Das Gleiche gilt von
gemalten, gedruckten oder aufgeklebten Blüthen, die an eine
gemeinſame Erinnerung anknüpfen oder ſonſt eine Jdee zum
Ausdruck bringen ſollen. Ein Dame oder ein Herr in hohen
Jahren, die an Altersgenoſſen gekaufte, mit Roſen und Ver

ißmeinnicht geſchmückte Karten ſchicken wollten, würden ſich
gegen direkt lächerlich machen. Es bleibt ihnen trotz dieſer
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an dem gefährlichſten Strom Deutſchlands, der Weichſel, ſich
mit den wichtigſten der Hydrotechnik geſtellten Aufgaben
bekannt machen können. Endlich ſteht die geringe Ent
wickelung der Jnduſtrie im Oſten zum Theil im
urfächlichen Zuſammenhange mit dem Umſtande, daß den
Landeskindern die techniſche Durchbildung beſonders mangels
einer eigenen techniſchen Hochſchule erheblich erſchwert worden
iſt. Wie der Kaiſer jüngſt ſelbſt geäußert, bedürfen die Oſt
provinzen beſonderer Fürſorge und beſonderer Aufmerkſamkeit
ſeitens des Staates. Auch ſieht zu hoffen, daß die Errichtung
einer techniſchen Hochſchule in Danzig den Anſtoß zu einer
kräftigen induſtriellen Entwickelung der Oſtprovinzen geben wird.
Es iſt daher ſehr wahrſcheinlich daß ſich das Staats
miniſterium für Danzig als Sitz derneuen techniſchen Hochſchule entſcheiden werde.

Die „Deutſche Zeitung“ kann zuverläſſig mittheilen, daß
die Regierung zwar einen Geſetzentwurf ausgearbeitet hat,
welcher die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer an höheren
ſtädtiſchen Lehranſtalten entſprechendden Gehaltsaufbeſſerungen
an den ſtaatlichen Anſtalten regelt, daß dieſer Entwurf aber nicht zur
Vorlage kommen wird, und zwar aus dem Grunde, weil man
von den Vertretern der großen Städte im Herrenhauſe eine
Ablehnung erwartet, wenn die Selbſtſtändigkeit der Stadtver
waltungen abermals r werden ſollte. Man will alſo
einſtweilen den Städten über aſſen, für ihre höheren Lehranſtalten
die Gehaltsſkalg ſelbſt aufzuſtellen. Jn den nächſten Etat ſoll
aber, wie die „Deutſche Ztg.“ mittheilt, eine Summe von etwa
einer Million eingeſiell werden, um den bedürftigen Stadt-
verwaltungen für ihre höheren Lehranſtalten durch Staats
ſche die Möglichkeit der Anlehnung ihrer Lehrergehälter an

ie ſtaatliche Gehaltsſkalg zu ſchaffen.

Bezüglich der Meldung über eine Abſtufung der
Fernſprechgebühren wird in Berliner Blättern mitgetheilt,
daß bisher über die Art der Abſtufung der Jahresmiethen
noch keine Vereinbarung vorliegt und auch noch nicht erwieſen
iſt, ob ſich der Geſprächszähler bewähren wird.

Die meiſten derjenigen Veteranen, die Anſpruch auf die
Kaiſer WilhelmCentenar-Medaille zu haben glauben, werden

noch längere Zit gedulden müſſen, ehe ſie in den Beſitz dieſer
Denkmünze kommen werden. Nicht weniger als rund 800 000
Meldungen ſolfen dafür vorliegen, während bis zum 1. April
4898 erſt etwa 200000 Stück gegoſſen werden können. Das
Beſitzzeugniß zur CentenarMedaille iſt ein geſchmackvoll ausgeſtattetes
Blatt von 30 cm Breite und 24 em Höhe. Der linke, etwas breitere
Rand zeigt in einem von einer Krone überragten Eichtaum ein
Medaillonbild Kaiſer Wilhelms I., der den Hermelin-Mantel mit
der Kette des Schwarzen Adler-Ordens und auf dem Haupt einen
Lorberkranz trägt. Die Umſchriſt lautet: „Wilhelm I., der Große.“
Am Fuße der Eiche befindet ſich über dem Szepter und dem
Marſchallſtab eine Urkunde mit der Jnſchrift „22. März 1797 1897.“
Auf einem Lorbeerbaume zur Rechten ſind die Jahreszahlen 1864,
1866 und 1870,71 angebracht. Den oberen Rand ziert eine lorbeer
geſchmückte Kaiſerkrone mit der Ueberſchrift „Mit Gott für König

e W W Sennmm—-Beſchränkung genug Hübſches und Elegantes übrig. Man hat
heute ſo wundervolle Papiers und Kartons in gefättigten, wie
auch in einzelnen hellen Farben ſcharlachroth, juchtenbraun,
ein tiefes lila, ſilbergrau und ſeegrün die in modernen
Fagons äußerſt diſtinguirt wirken. Was die letzteren anbetrifft

bevorzugt man die ganz langen und ſchmalen Formen,
Außer einfachen, nahezu eine halbe Elle langen und etwa ſeche
bis ſieben Centimeter breiten, ziemlich dünnen Karten ſind
doppelte kaum fingerbreite aus dickem Karton hochmodern.
Der Goldſchnitt fehlt dieſen Formaten meiſt gänzlich, an
den kleinſten zeigt er ſich zwar an einzelnen Stellen, nie
aber an ſämmtlichen Rändern. Dadurch, daß er mit der
Preſſe ſcharf eingedrückt iſt, tritt er doch hervor. Wer deſſen
ungeachtet gern Karten mit bunten Verzierungen zu kaufen
wünſcht, der thut am beſten, unter den mit altdeutſchen oder
Goldgrundbildern ausgeſtatteten ſeine Auswahl zu treffen.
Sie ſind in der Regel auf Büttenpapier mit geriſſenen Nändern
gedruckt, auf manchen eint ſich dem Glückwunſch auch noch eine
Deviſe.

Reizende Neuheiten für Damen in mittleren Jahren giebt
es in hell nüancirten Karten, die durchweg von tapetenartigen
Blumen und Arabeskenmuſtern in etwas dunklerer Farbe
dufchzogen werden. So ſehen wir lila Waſſerlilien, Schilf-
blüthen und Kornblumen auf nur wenig abſtechendem, ſchraffirte
Moireedeſſins in perlgrau auf faſt gleichfarbigem glänzendem
Grunde uſw. uſw. Während dieſe eine Mittelſtellung zwiſchen
dekorirten und einfarbigen Karten einnehmen, gehören die
ganz aus Blumen in natürlicher Größe kombinirten wohl
mehr zu der erſtgenannten Gattung. Da ſie jedoch immer nur
in einer Schattirung gehalten ſind, ſo können auch Perſonen
reiferen Alters ſie benutzen. Am beſten gefallen mir die aus
lila Stiefmütterchen beſtehenden, deren Lüſcken Papierſpitzen
ausfüllen.

Hinſichtlich der ſogenannten Ziehkarten läßt ſich wenig
ſagen, da ſie durch die Mode in nur geringem Grade beein-
flußt werden. Man hält ſie allenthalben vorräthig, aber viel
Abnahme finden ſie nicht. Dieſe guirlandentragenden Engel
über Tüllwolken, die vorſpringenden Blumencouliſſen und die
van Atlastauben umflatterten Vergißmeinnichtſträuße und
Roſenkörbe, die vor landſchaftlichen Hintergründen emporwachſen,
ſind uns ſämtlich ſeit Dezennien bekannt. Da ſie von einem
Jahr zum andern liegen bleiben, geben die Fabrikanten ſich
nicht die Mühe, neue Muſter dafür zu beſorgen. Wer Ge-
ſchmack an dergleichen findet, dem genügen zudem auch die
vorräthigen.

r



C

a

h

e

un Salerno. und Der Unterſchrift 8 „Wilhelm Res II.“ in der
ſchluitgenen Jnitigien,

Das Jugenienrweſen auf der Pariſer Weltausſtellung.Bei der geſtern don uns ſchon erwähnten Verſammlung im Hat
tagsgebäude handelte es ſich um die Vorkereitung einer Betheiligun
an der Weltausſtellung in Paris für das Jngenieurn eſen, das dur
etwa 100 Vertreter repräſentirt war. Der Reichskommiſſar Geh.
Reg.Rath Dr. Richter ſtellte die Frage, ob eine Spezial
Kollektive Ausſtellung nach Ärt der auf der Weltausſtellung
in Chicago veranſtalteten gewünſcht würde. An ſein längeres Re
ferat knüpfte fich eine Beſprechung die zu der Bildung eines Komitees
aus Berliner und auswärtigen Mitgliedern, ſowie eines geſchäfts
führenden Ausſchuſſes führte. In letzteren ſind Baurath Herz
derg als Vo ſitzender und Generalſekretär Dr. Peters (Verein
r Jngenieure), beide aus Berlin, als Geſchäfisführer gewählt
worden.

Die Reformgeſetzgebung in Preußen
ſeit dem Jahre 1888.

Einen intereſſanken Rückblick auf die re Thätigkeit in
Preußen während der Regierung Kaiſer Wilhelms II. veröffentlichen die
„B. P. N.“ Das Blatt, deſſen Anſichten man im Einzeinen nicht
immer, im Großen und Ganzen aber vollſtändig zuſtimmen kann,
giebt folgende Ueberſicht

Turch die Geſetze über die Einkommen und Gewerbe
ſteuer vom 24. Jüni 1891 iſt der erſte entſcheidende Schritt in der
Neuordnung der vreußiſchen Steuerverfaſſung auf der Grundlage
der Anpaſſung der Steuerleiſtung an die Leiſtungsfähigkei unter
Erleid terung ver ſchwächeren und ſtärkeren Belaſtung der tragfähigeren
Schultern unternommen Dieſe beiden Geſetze bringen jene leitenden
Grundſätze gerechter Beſteuerung einerſeits durch eine entſprechende
Abſtufung der Steuerſätze unter Freilaſſung der kleinen Einkommen
und Gewerbetreibenden ſowie unter weitgehender Rüchſichtnahme auf
beſondere die Steuerfähigkeit beeinträchtigende Umſtände, andererſeits
durch die Cinführung eines die gleichmäßige Heranziehung aller
Steueriräger verbürgenden Veranlagungsverfahrens zur Geltung.

Die dreigliedrige Reformgeſetzgebung des
Jahres 1893 hat ſodann die Reform der diretten Beſteuerung in
Staat und Gemeinden auf ver vorbezeichneten Grundlage zum Ab
ſchlußz gebracht. Durch das Ergänzung sſteuergeſetz vom
28. Juli 1893 iſt die Heranziehung der in dem fundirten Einkommen
lkegenden beſonderen Steuerkraft zu den Laſten des Staates durch

geführt und damit in Verbindung mit dem finanziellen Mehrertrage aus
der Einkommenſteuer die Vorausſetzung für den Verzicht des Staates
auf die namentlich wegen der Nichtberückſichtigung der Sa ulden, aber
nicht allein aus dieſem Grunde ungerechten Ertragsſteuern geſchaffenworden. Dieſer Verzicht iſt durch das Gefetz bettef
Aufhebung direkter Staatsſteuern vom gleichen Tage
czrfoigt. Jn dem Kommunalabgabengeſettz desſelben
Datums endlich iſt durch entſprechende Entwickelung der Gebühren,
der Beiträge und Vorausleiſtungen für Veranſtaltungen der Ge
meinden, welche beſtimmten Theilen der Einwohnerklaſſen des Ge
meindebezirls zum beſonderen Vortheil gereichen, und durch eine
Regelung der Vertheilung der übrigen Gemeindelaſten, durch welche
Grundbeſitz und Gewerbebetrieb gemäß dem Grundſatze von Leiſtung
und Gegenleiſtung nach dem Maße der ihnen aus den Aufwendungen
der Gemeinden erwachſenden Vortheile zu den Laſten des Gemeinde
haushalts herangezogen werden, das Prinzip der Gerechtigkeit auch
in der Kowmunalbeſteuerung zu ſeinem Recht gelangt.

Durch das Stempelſteuergeſetz vom 31. Juli 1895 und
Gerichiskoſtengeſetz vom 11. Juni d. J. iſt der Grund atz
der Beſteuerung t der Leiſtungsfähigkeit auch auf dem Gebiete
der Umſatz und Verkehrsabgaben zur Durchführung gebracht.

Wie durch die Steuerreform die Beſteuerung in Staat und Ge
meinden auf eine ſichere Grundlage gebracht iſt, ſo iſt durch das
Geſetz über die Schuldentilgung vom 8. März d. J. in Ver
bindung mit einer rengen Verwaltungepraxis der r u
halt und die Finanz wirthſchaft wieder nach den Grund-
ſätzen altpreußiſcher Solidität geordnet.

Neben dieſen geſetzgeberiſchen Maßnahmen iſt das Gehalts-
weſen der Beamten von Grund aus reformirt worden. Zunächſt
ſind mehrere Tauſende diätariſcher Stellen in Folge der Annahme
des Grundſatzes, daß die diätariſche Beſchäftigung in der
Regel nur vier Jahre dauern ſoll, in etatsmäßzige Stellen verwandelt
worden. Sodann iſt für den ganzen Bereich der Beamtenſchaft das
Aufſteigen nach Dienſtaltersſtufen geordnet. Endlich iſt
eine durchgreifende Aufbeſſerung des Dienſteinkommens ſämmtlicher Klaſſen der Beamtenſchaft u. zw. am
W kbei den niedriger beſoldeten Beamtenkiaſſen durchgeführt
worden.

Was im Verlaufe dieſer Periode für die materielle Verbeſſe
rung der Lage der Beamten, Lehrer, Geiſtlichenund deren Hinterbliebenen geſchehen iſt, reprä
r den ſtattlichen Betrag von ea. 70 000 000

ar k.
Aber die reformatoriſche Geſetzgebung beſchränkt ſich nicht ent

fernt auf die Steuer und Finanzgediete. Auf dem Gebiete der
ailgemeinen Landesverwaltung iſt zunächſt durch das
Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung und die Zuſtändigteit
der Verwaltungs und der VerwaltungsgerichtsBehörden in der Provinz
Poſen vom 19. Mai 1889 die mit der Kreisordnung für die 7 öſtlichen Pro
vinzen vom 13. Dezember 1872 eingeleitete Reform der Verwaltung
in der Provinzial, Bezirks- und Kreisinſtanz anf der Grundlage der
Dezentraliſation, Selbſtverwaltung und Rechiskontrole zum Abſchluß
gebracht worden. Die Land gemeindeordnung für die
7 öſtlichen Provinzen vom 3. Juli 1891 hat ſodann die
rechtiichen Grundlagen für die Selbſtverwaltung der Ortsgemcinden
in ſicherer, den Bedürfniſſen kräftigen kommunalen Ledens ent-
ſprechender Weiſe neu geordnet, und die Grundſätze dieſes für das
Recht der Landgemeinden grundlegenden Geſetzes ſind unter
voller Berückſichtigung beredtigter provinzieller Eigen-
thümlichkeiten durch die Landgemeinde Ordnung für
die Provinz Schleswig-Holſtein vom 4. Juli 1892 und durch die
Landgemeindeordnung für die Provinz Heſſen Naſſau vom
3. Auguſt 1897 auf die genannten beiden Provinzen übertragen
worden. Die Städteordnung für Heſſen-Raſſau vondemſelben Tage ordnet das Stadtrecht nach den Grundſätzen des in
den übrigen Theilen der Monarchie geltenden Rechts neu. Endlich
iſt durch das Geſetz vom 11. Juli 1891 betreffend Abänderung
der 88 31, 65 und 68 des Geſetzes zur Ausführung des Bundes
geſetzes über den Unterſtützungswohnſtz vom 8. Mai 1871
1871 für die ſachgemäße Bewachung, Kur und Pflege der
der Anſtaltspflege bedürftigen Geiſteskranken,Jdioten, Epileptiſchen, Taubſtummen und Blinden
in öffentlichen Anſtalten Fürſorge getroffen

Auf dem Gebiete des Verkehrsweſens iſt durch die Wegeordnung
der Provinz Sachſen vom 11. Juli 1891 der erſte Schritt zur Löſung
der ſeit mehr als 50 Jahren ſchwebenden Aufgabe einer dem Ver
kehrsbedürfniſſe entſprechenden Ordnung des Wegerechtsunternommen und die Grundlage für die Regen der Materie in
den übrigen Theilen der Monarchie gewonnen. Le Geſetz über

Klein bahnen und Privatanſchlußdahnen vom
28. Juli 1892 hat für dieſen wichtigen Verkehrszweig eine ſichere,
ſeiner Natur entſprechende Rechtsgrundlage und damit für die
kräftige Entwickelung derſelben die ſtaatlichen Vorausſetzungen
geſchaffen.

Auf dem Gebiete der Landeskultur iſt durch das Geſetz
vom 7. Juli 1891 betreffend die Beförderung der Erricht u ung
von Re e h durch welches die Generalkommiſſionen
und die Rentendanken in den Dienſt der inneren Koloniſation
geſtellt worden ſind, der Anſtoß zu einer umfaſſenden Beſiedelung
volkswirthſchaftlich minderwerthiger Latifundien mit zahlreichen
felbſtändigen mittleren und kleinen landwirthſchaftlichen Belrieden
gegeben worden. Das Wildſchadengeſetz vom 11. Juli 1891
gewährt ferner den Landwirthen den nöthigen Schutz gegen und

end die

billige Entſchädigung bei Wildſchäden und ſichert ſo der Arbeit
namentlich der kleineren und mittteren unter re Früchte.

Auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens iſt durch das
Geſetz vom 25. Juli 1892 über das Dienſteinkommen der
Lehrex an den nichtſtaatlichen höheren Schulen und durch das im
wir an die durch den Etat bewirkte allgemeine Auf
beſſerung der Beamtengehälter vorgelegte Gefetz vom
3. März d. J. detr. das Dienſteinkommen der Lehrer und
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen die
materielle Lage der Lehrer in einer der Bedeptun des Amtes und den
Beſtimmungen der Verfaſſung entſprechenden Weiſe geordnet und
rechtlich geſichert. Durch das Geſetz vom 23. Juli 1893 betreffend
Ruhegebaltskaſſen für die Lehrer und Lebrerinnen
an den öffentlichen Volksſchulen ſind einige Härten und Ungleichheiten
des Lehrervenſionsgeſetzes vom 3. Juli 1885 deſeitigt.

Auf dem Gebiete der Staatskirchengeſetzgebung iſt
durch die Novelle vom 28. Mai 1894 zu dem Geſetze üder die
Kirchenverfaſſung der 8 älteren Provinzen die Grenze zwiſchen Staat
und evangeliſcher Kirche gemäß den von deren Organen geäußerten
h im Sinne größerer Bewegungsfreiheit der Kirche neu
regulirt.

durch das Geſetz vom 19. Auguſt d. Js. betreffend die Abän de
rung des Geſetzes über die Handelskammern vom
24. Februar 1870 die Organiſation der Vertretung von Handel und
Induſtrie gemäß den Bedürfniſſen der Gegenwart reformirt und durch
das Geſetz vom 24. Juni 1892 betreffend die Abänderung des
Allgemeinen erggeſetzes ſind die Verhältniſſe der
Bergarbeiter nach den im Reiche durchgeführten Grundſätzen ver
ſtärkten Arbeiterſchutzes neugeordnet.

Die vorſtehende Darſtellung der Reformgeſetzgebung
in Preußen unterdemRegimentKaiſerWilhelms II.
giebt den Gang unter Uebergehung minder wichtiger Einzelgeſetze
nur in ganz großen Zügen wieder, ſie läßt gleichwohl aber deutlich
erkennen, wie tief eingreifende, umfaſſende und mannigfaltige Reformen
durch die Geſetzgebung dieſes Zeitabſchnitts ein- und durchgeführt
worden ſind. Sie braucht den Vergkeich mit den an Reformen
n Abſchnitten der inneren Entwickelung Preußens nicht zu

euen.

OeſterreichUngarn.
Wie die „Neue Freie Preſſe“ zu melden weiß, wird das

„Reichsgeſetzblatt“ heute eine auf Grund des S 14 erlaſſene
Kaiſerliche Verordnung vreröffentlichen, durch welcke dem Aus
gleichsproviſorium für ein Fahr Geſetzeskraft verliehen
wird. Jn
nung abgeſehen und der beſtehende Zuſtand thälſächlich ohne beſondere
Verfügung aufrecht erhalten. Die ungariſche Regierung wird
mit der Oeſterreichiſch- Ungariſchen Bank ein Uebereinkommen be
treffend die Aufrechterhaltung des status quo abſchließen. Ferner
werden heute in Wien und Budapeſt kaiſerliche Hand
ſchreiben an die beiderſeitigen Miniſterpräſidenten Freiherrn von
Gautſch und Baron Banffy öffentlich bekannt gegeben werden, welche
die kaiſerliche Entſcheidung in der Quotenfrage enthalten. Nach
derſelben wird das gegenwärtige Quotenverhäl!niß von 70 Proz. für
Oeſterreich und 30 Proz. für Ungarn auf ein Jahr verlängert,

Tülrkei.
Der ungeduldige Gläubiger,.

Der „Frankf. Zig.“ wird aus Konſtantinopel gemeldei: Die
ruſſiſche Regierung ließ geſtern der Pforte eine adermalige nach
drückliche Crmahnung zur Zahlung des Reſtdetrages ihrer Forderungen

aus der Kriegsentſchädigung überreichen. Die Pforte will Rußland
eine à eonto-Zahlung im Betrage von 250000 Pfund machen.

Jn den oſtaſia iſchen Augelegenheiten,
beſonders über das Verhältniß der europäiſchen Großmächte zu
China, werden über London fortwährend Nachrichten ver
breitet, denen man wegen ihres offenbar tendenziöſen Charakters
unr mit Mißtrauen begegnen kann. So meldet das Burean
Dalziel aus Shanghai ein Gerücht, wonach der kommandirende
w. Admiral die franzöſiſche Flagge ohne Wider-
tand auf der chineſiſchen Jnſel Ha in an (gegenüber von

Tonking) gehißt habe. Ferner habe die britiſche Regierung
drei große Dampfſchiffe, die der canadiſchen Pacificbahn
gehören, zur Dienſtleiſtung einbernfen. Hierzu erklärt das
engliſche Marineminiſterium, daß es keine Beſtätigung
dieſer Nachricht erhalten habe und daß es dieſelbe für
eine Erfindung anſehe.

Ferner ſchreibt ofſiziös die „Nordd. Allg. Zig.“:
Die Meldungen über Demonſtrationen der

engliſchen Kriegsſchiffe vor Tſchemulpo beſtätigen
ſich nicht. Ein demonſtratioer Vorſtoß Engiands inkoreaniſche'n
Dingen dürſte auch fernerhin in London nicht opportun erachtet
werden. Mehr als die mannigfachen Ankündigungen ſenſationeller
Schritte der britiſchen Diplomatie ſcheint die Londoner „Mat n“
Melpung der Wirklichkeit zu entſprechen, daß die engliſche
Regierung durchaus nicht zur Unüberlegtheit neige und ſie von
den ungeduldigen Aufforderungen- eines Theiles der Preſſe und
der öffentlichen Meinung ziemlich kühl gelaſſen werde. Man
könnte ſagen, ſie ſei ſich des Fehlers bewußt, den England beging,
als es Deutſchland neben Rußland in deſſen chineſiſcher Politit
einen Platz einnehmen ließ, welchen England ſelbſt hätte ausfüllen
können und müffen.

Zur chineſiſchen Frage liegt ferner folgende Meldung vor:
Rom, 39. Dezember. Im nächſten Heft der Nineteenth

Century wird Crispi einen Artikel über die chineſiſche Frage ver
öffentlichen. Darin wird er die große Cefahr für den europäiſchen
Frieden im Falle einer Aktion Frankreichs, Englands und Japans
nachweiſen und ausführen, daß Ztaliens Intereſſe gebiete, ſich der

olitik Deutſchlands anzuſchließen. Endlich wird er Jtalien den
ath ertheilen, ein ſtarkes Geſchwader nach China zu ſenden.
Zur politiſchen Situation in Japan wird von unter

richteter Seite mitgetheilt:
Die Auflöſung des Parlaments erfolgte, nachdem es nur zwei

Sitzungen, am 24. und 25. d. M., abgehalten hatte. Es war die
vierte und letzte Tagung dieſes Parlaments, die gleich jeder
Seſſion drei Monate hätte dauern müſſen. Späteſtens im Juli
müſſen die Wahlen für das neue Abgeordnetenhaus vollzogen
werden. Mag auch dieſe ſo plötzlich erfolgte Heimſendung der
Volksvertreter ein wenig erfreuliches Bild auf die inneren
politiſchen Verhältniſſe des Kaiſerreichs werfen, ſo zeigt dieſe Maß
regel andererſeits, daß die leitenden Kreiſe in
r nicht an kriegeriſche Verwicdelungen
glauben.„Auch aus und über Japan werden allerhand unbegründete

Gerüchte, beſonders ſeitens der engliſchen Preſſe, verbreitet.
So iſt nach offiziellen Mittheilungen aus Tokio die von
ruſſiſchen Blättern gebrachte Nachricht, daß Rußland und
Japan einen Vertrag abgeſchloſſen hätten, wonach i die
Rechte Rußlands auf Korea und das nordöſtliche Ching an
erkennt, dagegen Rußland die Anſprüche und Intereſſen Japans
auf die Beringsinſeln und auf Hawaii gutheißt und unter
ſtützt, vollſtändig unbegründet.

Telegramme.
Berlin, 31. Dez. Wie die „National- C erfährt,

adung der
ierſeuchen in Jndien
eine Anweſenheit in

lehnte Profeſſor Robert Koch vorläufig die Ein
indiſchen Regierung, die Menſ und
zu ſtudiren, ab, indem er erklärte,
DeutſchOſtafrika vielleicht noch auf ein hr erforderlich ſei.

Endlich iſt im Reſſort des Miniſters für Handel und Gewerbe

Ungarn wird von der Erlaffung einer ſolchen Verord

Graz, 31. Dez. Eine Stauung großer Eismaſſen ver
urſachte heute eine plötzliche Ueberfluthung eines ärmer
bewohnten Stadttheiles der Stadt Lemed. Die eindringende
Fluth überraſchte die Hausbewohner im Schlafe, viele rekteten
nur Wlgnete Leben, der Verluſt an Menſchenleben iſt noch
nicht bekannt.

Paris, 31. Dezember. Bei dem Abſchiedsdiner, welches
heute im Miniſterium zu Ehren des bisherigen ruſſiſchen Bot
ſchafters ſtattfand, brachte der Miniſter des Auswärtigen einen
Trinkſpruch aus, in welchem er dem Bedauern Ausdruck gab,
welches die Abreiſe des Botſchafters bei der Regierüng,
der Pariſer Bevölkerung und dem Lande hervor-
rufe. Auch das diplomatiſche Korps gab dieſem Bedauern Aus
druck. Die innigen Beziehungen, die Rußland und Frankreich
verbänden, ſeien ein Gut für Jedermann. Sein Toaſt feiere den
hervorragenden Diplomaten, der alle ſeine Kräfte ſeinem Vaterlande
um Segen des Friedens und der Menſchheit gewidmet habe.

Baron Mohrenhefm gab in ſeiner Erwiderung zunächſt der
Empfindung Ausdruck, die er beim Scheiden habe. Er hob
beſonders die für ihn unvergeßlichen Beweiſe der Jnnigkeit
und Sympathien c r Freundſchaft und aufrichtiger

uneigung hervor, welche er in Frankreich überall erhalten.
Er dankte dem Miniſter Hanotaur, deſſen Mitarbeitern und
deren Vorgängern für ihre Unterſtützung in ſeinem Amte. Ich
leere“, ſo ſchloß er, „mein Glas zu Ehren der franzöſiſchen
Regierung und der franzöſiſchen Nation

Algier, 31. Dezember. „Deutſchland“ und „Gefion“
paſſirt hier Vormiktags 11 Uhr. „Deutſchland“ trug die
Admiralsflagge. Es wurden deutſcherſeits 21 Salutſchüſſe ab
gegeben, die franzöſiſcherſeits erwidert wurden. Die Geſchwader
diviſion ſetzte ſodann ihren Weg fort.

Madrid, 31. Dez. Die Veröffentlichung der Schrift des
Generals Weyler gegen die Botſchaft Me. Kinleys iſt
aus nationalen Gründen verboten worden.

Aus der Provinz 7“thſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quesen

Angabe geſtattet.

à Aus der Provinz Sachſen, 31. Dezember. Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht heute amtlich die Veränderungen, die ſich zum
erſten Jnnuar in den höchſten Regierungsſtellen unſerer Heimath
Provinz vollziehen werden. Wie wir ſchon früher mitzutheilen in
der Lage warey, wird an Stelle des Herrn Oberpräſidenten v. Pom
mer Eſche Exzellenz, der ſich in den Ruheſtand zurückzieht,
Se. Exzellenz der Herr Staatsminiſter Dr. v. Boetticher treten,
während in das Amt des Regierungspräſidenten zu Merſe
burz, Herrn Grafen zu Stolberg-Wernigerode,
welcher als Nachfolger Rudolf v. Bennigſens das Ober
präſidium der Provinz Hannover übernimmt, der bisherige
Regierungs Präſident zu Cöslin, Herr Freiherr v. d. Neck ein
rückt. Mit wie tiefem Bedauern unſere Provinz und insbeſondere
der Regierungébezirk Merſeburg, die beiden hochverdienten Männer,
die ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung höchſter Achtung und Ver
ehrung erfreuen und deren ſegensvolle Thätigkeit ſtets un

vergeſſen bleiben wird, auch ſcheiden ſieht, mit freudigem
Vertrauen wird allſeits Herr Dr. v. Bötticher, der in
einer langen Reihe von arbeitsvollen Jahren dem Vaterlande in her
vorragendem Maße ſeine reichen Kräfte gewidmet und in langjähriger
Erfahrung kennen gelernt hat, was uns noth thut, und nicht minder
Herr Frhr. v. d. Reck, deſſen ſegensreiches Wirken im Regierungs
bezirk Cöslin in der dortigen geſammten Preſſe in ehrendſter Weiſe
anerkannt wird, begrüßt werden. Mögen beide Herren in unſerer
Heimathprovinz herzlich willkommen ſein

Magdeburg, 30. Dezember.
Pommer Eſche.) Die Verabſchiedung der Beamten des Ober
präſidiums, ſowie der Beamten der anderen dem Oberpräſidenten
unterſtellten Körperſchaften. von ihrem ſcheidenden Chef hat geſtern
und heute ſtattgefunden. Excellenz v. Pomm er Eſche wird die
Amtsgeſchäfte endgültig am 31. d. M. niederlegen und der neue
Oberpräſident Staatsminiſter a. D. v. Böttich er
wird am Montag hier eintreffen, um die Amtsgeſchäfte ſofort zu
übernehmen, wenn auch bis zu ſeiner und ſeiner Familie vollſtändigen
Ueverfiedelung noch einige Wochen vergehen werden, da, wie die
„Magd. Ztg.“ hört, einige Umänderungen in der Amts
wohnung vorgenommen werden ſollen. Oberpräſident Pommer
Eſche wird noch bis Ende nächſter oche in dem
Oberpräſidialgebäude am Fürſtenwall wohnen, um dann in
ſeine Wohnung im Hauſe Breiteweg 7 und 8 überzuſiedeln. Bei
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt iſt Herrn v. Pommer Cſche,
wie der „Reichsanzeiger“ ſoeben meldet, der Charakter als Wirkl.
Geh. Rath mit dem Prädilat „Excellenz“ verliehen worden. Außer
den bereits erwähnten Adreſſen iſt demſelben eine ſolche von Seiten
der Vorſteher der hieſigen Kaufmannſchaft überreicht worden, in
welcher es u. A. heißt „Mit Freude bekennen wir, daß die Magde
burger Kaufmannſchaft mit der Provinzialregierung in treuer Be
wahrung alter, guter Ueberlieferungen die vergangenen acht Jahre
hindurch im beſten Einvernehmen ſtand und daß wir Ew. Excellenz
nicht nur als den höchſten Repräſentanten der Königlichen Regierung
in unſerer Provinz anſahen, ſondern auch als den Mann verehrten,
der ſtets ein Herz für unſere Wünſche und Intereſſen hatte.“

b Trotha, 30 Dez. (Ein ungerathener Sohn) iſt der
16jährige Arbeiter H. in Trotha. Seine Mutter, eine arbeitſame
Wittfrau, hat er ſchon wiederholt beſtohlen, ſogar um 35 von
10 Mk. Als er am 2. Feiertage wegen eines neuen Diebſtahls eine
Züchtigung erhalten, benützte er die ſpätere Abweſenheit der Mutter,
um die verſchloſſene Kommode zu erbrechen und daraus 15 Mk. zu
tehlen. Damit noch nicht zufrieden, zerriß er auch mehrere Kleidungstücke ſeiner Mutter und entfernte ſich Das geſtohlene Geld hat er

ſelbizen Abend noch auf dem Tanzſaal verjubelt, wo er, wie ſchon
öfters, den Freigedigen ſpielte. Bis hente iſt er nach ver elterlichen
Wohnung nicht zurückgekehrt. Das Bürſchchen dürfte für die
Korrektionsanſtalt reif ſein.

Schkenditz, 30. Dezbr. (Mord?) Das „Schkeud. Wohbl.“
ſchreibt: In einem unſerer Nachbardörfer iſt dieſer Tage ein Guts
beſitzer verhaftet worden, der mit ſeinem Dienſtmädchen ein
ſehr intimes Verhältniß unterhalten haben ſoll, das nicht
ohne Folgen geblieben iſt. Das Mädchen gebar heimlich und der
Vater ſoll das Kind im Garten verſcharri haben. Bis jeyt
iſt indeß dort keine Leiche gefunden worden.

NB. Nanmburg, 30. Dezember. (Schneller Tod)Geſtern Abend ſtarb im Kreiſe ſeiner Familie infolge Schlag an
falls der Vorſteher des hieſigen Poſtamts, Herr Direktor Drieſe
mann.

Magdeburg, 80. Dezember. (Die Sammlungen143 et und Unwetter Gechädigte e em magdeburger Hülfskomitee ſind im Ganzen
102,435.40 Mk. zugegangen darunter ſind die von der Stadt
Magdeburg 30,000 Mk.

Stendal, 30. Dez. (Ueberfahren.) Auf dem Bahnhofe
ereignete ſich heute ein Unglücksfall, der den Tod des
Zimmermanns Pap roth aus Wahrburg zur Folge hatte. P. war
dabei deſchäftigt, Bohlen über die Uchte zu legen, als er von dem
aus Hannover kommenden Schnellzug erfaßt und nieder

eſto ßen wurde. Der Unglückliche, der dabei eine Verletzung ar
interkopfe erhalten hatte, fiel auf die Schienen und wurde über

e en; als man ihn aufheben wollte, gab er noch ſchwächt
esenszeichen verſchied aber dald.

(Oberpräſident von
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J D Defſßfau, 30. er.
trilt am J. Avril in den Ruhcktand. An deſſen Stelle iſt der. Pro

eſſo ePberlehrer thätig iſt, zum

Oſtende und derjenige nach Calais und Boulogne fur Mer wurden

die körperliche Sicherheit ron Menſchen bedroht war.

Liebemühl, der unter dem Verdachte, ſeinen Schwiecervater erſchlagen

ſeinen Schwiegervater, mit dem er in Feindſchaft lebte, im Schlafe

zu erwecken.

dem Dorfe Schil deſche bei Bielefeld vermißt.

NRachforſchungen haben

(Perſonalnotiz,) Der Leiter
des hi Friedrichs Realgymnafiums, Profeſſor Vr. Suhle,

r Dr. Pieper, der en wärtig am Friedrichs-Gymnafium als

Vad Einer 30 Deren d Fier, 30. Dezember. Tod in den Flammen.
Von dem dem Grafen Zedtwitz im benachbarten Grün gehörigen
Gute ſind in der Weh zu Mittwoch Scheune und Schuppengebäude
niedergebrannt. Ein Knecht hatte in der Scheune ſein Nachtlager
aufgeſchlagen und bat wahrſcheinlich den Brand verurſacht, muth
maßlich aver auch den Tod in den Flammen gefunden,
da er ſpurlos verſchwunden iſt. Ein werthvoller Jagdhund, Kutſch
und Wirthſchaftswagen, Maſchinen und Vorräthe wurden durch den
Brand mit vernichtet.

e Plauen i. V., 30. Dezember. Eine grauenhafteThat hat ſich heute ereignet. Der Tiſchlergeſelle in Schmidt
aus Bayern, der in Plauen arbeitete, hat heute Nachmittag ſeine
Geliebte in Haſelbrunn aus Eiferſucht zu erſtechen
verſucht. Er hat dem Mädchen ſieben Sti ſche beigebracht.
Darauf hat Schmidt ſich erſchoſſen.

Ans Nah und Fern.
Ein ſchwerer Südweſt Sturm verurſachte in London und

den Vorſtädten erheblichen Schaden. Der Poſtdampfer Verkehr nach

eingeſtellt.

Auf der Fahrt uach China. Der Dampfer „Darmſtadt“
mit dem Truppentransport für Oſtaſien an Bord iſt am 29. Dezbr.
in Port Said angekommen.

Zwei ezechiſche Burſchen im Alter von 15 und 18 Jahren
winden in Prag verhaftet, die Steine gegen die rückwärtige Seite
des Neuen deutſchen Theaters geſchleudert hatten und dabei ertappt
worden waren. Die Polizei forſcht nach, ob durch die Steinwürfe

In dieſem
Falle werden die Verhafteten vor das Standgericht geſtellt.

Mord. Der Beſitzer Daniel Wittek aus Bieberswalde bei

u haben, in Oſterode verhaftet wurde, iſt dem Juſtizgefängniß in
llenſtein zugeführt worden. Der Verhaftete iſt 40 Jahre

alt und ater von acht Kindern. Er räumt ein,
mit einer Runge erſchlagen und, nachdem er ſich von deſſen Tode
überzeugt hatte, noch an der Stange des Himmelbettes mittelſt eines
Strickes aufgehängt zu haben, um ſo den Schein eines Selbſtmordes

Spät entdeckte Frevelthat. Seit 7 Jahren wurde
der damals 27 alte Sohn des Ackerbürgers Voß aus

Man nahm
Leiche vergraben worden. Die

chforſchun nunmehr zur Auffindung der Leiche
geführt, die in dein Acker hinter dem Wohnhauſe einen Meter tief
vergraben war. Als Mbrder wird der vor fünf Jahren verſtorbene
Bruder des Aufgefundenen betrachtet, der mit ihm wegen Erbſchaftin i ledte. Der Vater wurde als muthmaßlicher Miſchudiger
verhaſtet.

Geſchenk für den Papſt. Kaiſer Franz Joſeph machte dem
Papſt zu deſſen morgigem 60 jährigen Prieſterjubiläum ein Geſchenk

50 000 fl. in Gold, die in einer kunſtvoll gearbeiteten Schalulle
ruhen.

an, er ſei ermordet und die

Perſonalungchrichten.
Dem emeritirten Lehrer Buch beiſter zu Goslar, disber

u Quedlinburg, iſt der Adler der Jnhaber des Hausordens vongeien lern, dem Eiſenbahn Sekretär Betriebskaſſen Rendant

rauer in Magdeburg, den Verkehrs-Kontroleuren Naumann
in Erfurt, Göcke in Magdeburg und Holtz heuer in Erfurt der
Charakter als Rechnungsrath, dem Eiſenbahn-Sekretär Schmidt
in Halle a. S. der Charakter als Kanzleirath verliehen worden. Zu
Steuer Inſpektoren ſind ernannt die Kataſter-Sekretäre Karl Ludwig
Schmidt in Magdeburg und Peter Jakobſen in Eisleben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften
Heidelberg. Der Profeſſor Czerny aus Heidelberg iſt auf

Veranlaſſung des Sultans nach Konſtantinopel gekommen,
um eine Operation an dem Arzte der deutſchen Votſchaſt, Geh. Rath
Dr. v. Mü hl üg,„ vorzunehmen.

Todesfälle. rAlgier, 30. Dezember. Der Erzbiſchoff Duſſerre iſt
heute früh geſtorben.

Prag, 30. Dezember. Das Mitglied des Herrenhauſes
Profeſſor emer. v. Hoefler iſt geſtorben.

Gerichtszeitung.
Paris 30. Dezember. m Panama-Prozeſſe

wurden ſämmtliche Angeklagten unter lebhaftem Beifall des Publikums
freigeſprochen. Der Gerichtshof beſchloß, die Urtheilsfällung
gegen den flüchtigen Angeklagten Naquet um einen Monat zu ver-
geben

Wetkter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonnabend, 1. Jau.: Abwechſelnd milde, lebhafte Winde.
Wi Fruntag 2. Jan. Wolkig, Niederſchläge, kälter, ſtarke

inde.Montag, 3. Jan. Veränderlich, fenchtkalt, Sturmwarnuung.

Wafſfſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Egale und Unftrut.

Fall. Wuchs
Tr lurt z asee 29. Diz. k7 130. 30. Dez. 77 1,265. 9,96 TSan 339. 182. 130. 002nes e e T7.e i. o

Eibe.

Aue e e 29. Dez. un 22. 30 Dezbr m 0,50. 0,28 un
Dresden h m 1,46 7 168, 0,20e i
rbv. 1,50. e 1,44. 0,96Dagdeburg. 145. e r 36. 0.07 Sa 1,60. e r L. 0,06

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wochenbericht über Butter und Schmalz
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin C. den 31. Dezember 1897.
Butter: So rege die Frage nach allen Sorten Hofbutler vor

dem Feſte geweſen, ſo ſchwach iſt ſolche nach demſelben und wenn
wir auch daran gewöhnt find, in der letzten Woche des Jahres nurein ruhiges Geſchaſt zu haben, ſo iſt eine ſolche Flauheit und ein

n in der Stimmung wie in dieſem Jahre,
och überra

Infolge der Feiertage trafen verſchiedene Sendungen, welche noch
vor dem Feſte erwartet wurden, erſt in dieſer Woche ein und da die
Produltion für die Fetztzeit ohnehin ſehr groß iſt, waren die Zu
hre ſehr bedeutend. Dem ſchwachen Konſum ſtand dringendes

über und obgleich man die mit jedem Tage

v e e 9Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. Dez.

Preiſe fur 59 Kilogr. a. Ledend-, Schlachtgewichi.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

üanden ver un4, d. g, b. 9. d. kanſt verkauft

17 Rinder, S S h 17 Sdavron: 2 Ocehſen, i S 2 aFärfen. S S S S7 RKühe, 31 S 29 S 27 S 7 e8 Bullen. S 2 a 822 Kalben, 38 S 35 S S 22 S2 Hammel, Schaſe, 3 edavon Lämmer, e
152 Schweine, davon e a S132 Landichweine, 63 i 61. 8 139 2Ungariſche. e S 2 e e

ngebot gegen ile gelſe, aslang es nicht, eine beſſere an berbeizu führen.

Unſer Markt ſchließt in flauer Tendenz mit einer Preisermäßigung

von 8 Mk. pro Ctr. eLanddutter blied vollſtändig unbeachtet und gelangten keine Preiſe
zur Notirung.

Schmalz Von den amerikaniſchen Märkten lauten die Berichteh auf Grund heut'ger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſivefeſt und wurden in den legten Tagen, irotz größerer Schweineantriebe,
höhere Preiſe gefordert. Auch hier hielt die gute Stimmung an.

Preisfeſtſtellung
der von der ſtändigen Deputation gewählten Rotirnnga-Kommiſſign

Hoff u. Genoſſenſchafts-Butter Ia 50 Ko. Mk. 99

n v r IIa z 95IIIa z 90et z Abfallende eLandbutter, preußiſche nMetzbrücher uPommerſche
Polniſche

Bayer. Senn ne „„Land-Schleſiſche
Galiziſche

Schmalz, Prima Weſtern 173 Tara 4a1 32
reines in Deutſchland raff. 31 35BHerliner Bratenſchmelz 36

Coneursfachen, Zahlnugseinſtellungen e.
Materialwaarenhändler Paul Richard Vieweg in Gerings-

walde bei Rochlitz, Schuhmacher Carl Guſtav Günther in Auer
dach, Produktenhändler Carl Louis Lange in Chemnitz, Kanfmann
Franz Georg Otto Rohr mann in Dresden, Schnittwaarenhändlerin-
Auguſte, verw. Kleindienſt geb. Thiemig in Glauchau.

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Geſemmt-Auſtried dieſer Woche: 32 Rinder (davon 2 Ochſen, Kalben, 23 Kllhe,
9 Pullen), 22 Kälber, 53 Schafe, 171 Echwreine (davon 17] Landſchweine, Ungarny).

Zufammen 258 Schlachlthiere.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
arif dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. Dez. 1897.
Auftrüebh: 140 Ninder, und zwar: 16 Ochſen, 12 Kalben, 54 Kübe, 589

Bullen 822 Kälber; 285 Stück Schafvleh 1052 Schweine, und zwar: 1052 demſche,
aus Ungarn Zuſammen 2299 Thiere

Marktpreiſe für 69 Kilog. in Mk.

v v v—“vMGnGWm r

Thier 7222gattung Lezeichnung 8217

Ochſen: r ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu
Jahren

2) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 04
5) mäßig genährte junge, gut genährte ältere J 69

gering genährt jeden Alters 66Kalben vollfteiſchige, ausgemüſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes
und Kühe: 2) vollfleiſchige, ansgemäſtete Kühe höchſten S lachtwerthes bis

zu 7 Jahren 602) ältere ausgemäſtete Kühe und wenlg gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben u 564) mäßig genährte Kübe und Kalben S 505) gering genährte Kühe und Kalben e 46
Bullen vollfleiſchige höchſten Schlochtw rthes 52) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55

3) gering genährte 2Kälber: feinſte Maſt- KVollm.-Maſt) und keſte Saugkälber 43 S
2) mittlere Maſl- und gute Saugkätder 28 e
3) geringe Sangkälber n 20ältere gering genährie (Freſſer) S SSchafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 31 S
2) ältere Maſtham nel 29 S3) mäßlg genährte Hammel und Schaſe (Merzſchafe)

Schweine vollfle.ſchige der feineren Raffen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu Jahren S 622) fleichige S 58gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 65
4) ausländiſche (aus SGeſchäſtsgang:Verkauf:

126 Rinder, und zwar
16 Ochſen, 8 Kalden, 52 Kühe, 49 Bullen ſchleppend

509 Kälber

242 Schafe 7 7273 Schweine eNordhauſen, 30. Dezember. Auf dem heutigen Schweine-
markte wurde bei mittelſtarker Zuſuhr das Paar Ferkel mit 16—21
bezahlt, und zwar geringe mit 16-17 mittlere mit 18 19
und beſte mit 20--21

Markktberichte.
Central-Notirungs Stelle der Preußiſchen Landwirth

ſchaftskammern.
30. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 180 132 154 139Mittelmark, Priegnitz 180 134 138 136 146Neumark 175--184 130--140 140--154 135--150
Lauſitz 180 185 135 145Magdeburg 175--188 140 146 175--205 140 160
Altmark 170 190 130--145 150--165 144--152

173--189 138--147 145 160Merſeburg, öſtl. d. Mulde i177-- 190 139--154 175--200 140 160do. weſtl. d. Mulde
Erfurt 180--187 142 164 180--195 140--150
Stolp 180--190 1314 128--150 134--142Reuſteitin S 125--1322 1313 124--132Kolberg 178--183 124-135 140 124--126Naugard 180 182 128--131 120--140 120 130
Bezirk Stettin. 178--182 131--135 134-144 130--134
Anklam 179 142.Stralſund 178 182 130 1334 130 140 125--143Danzig 174-189 135--138 145 139
Königsberg i. Pr. 1311 S 150Tilſit 186 130 137 125 128 120 140Breslau 191 148 158 138Hirſchberg 172 195 139 152 138 157 134 140
Görlitz 170 1842 120 128 140 148e itein 179 197 137--149 155 169 126-130
chönau 178 190 129--136 140--153 126 132

Bomſt 180 135 135 140Bromberg 179 182 135 138 125--148 142
Rawitſch 165-185 133 140 135 145 129 138
Kiel 170--180 135--143 125 135 130 140

178 eauenburg 180 185 135--141 120--135 130 140

Kaſſel 185 151 S 148Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 181182 135--137 145 160 134 138

755 g p. 712 g p. 573 p. 450 g. pI.
Kinugsberg i. Pr. 182 133 lBerlin 192 1471 S 152b) Weltmarkt

racht, Zoll und Speſen.
am 30. Dez. am 29. Dez

Von Newyork nach Berlin Weizen 101 Cts. 213,15 214,30

Chicago 2 „960 21235 „217,35h Liverpool z 7 ſh. 6* d. r 215,60 2 5,35111 Cop. 201,00 204,00
150.90 14055

Weißen 118 209,00 209,00
u Poggen 78 156,00Jn Peit Weizen 12,04 v. fl. 2W3,20 205,00

Von Amſterdam nach Köln 231 l. J. 205,65 204,95
Roggen 133 hl. fl. 150,00 149,200 er

TVaaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamdurg, 2.. Dzbr. Eeizen loco ſel, dolfein. ler acuer 180 188 Mk.Roggen ioco g meckiendurg. ioeo neuer 4409 152 Rt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer ICb., Mais 58. Verüe ruhig
Wieu, 30. Dzbr. Vezen ver Heroſ Gd., Gr., ger Frübjadr 11 91

Gd., 11,93 Hr. Aoggen ver MaiJuni Gd., Gx., do, per Früdjade 8,52 Gd.
8,89 Gr., Mais ver November Br., or. Mal Juni 595,54 d.
5,65 Br. Hater ver Nov r. Sd., HBr., pr. Frühjahr 6, 9 Gd., 6,70 Gr.Veſt. 30. Dezbr. Weinen koco Keigend, ver Sbpr. o a Do., v. 29 Gr. ver Früdjaor

12,04 Sd., 17 Br., Roggen ver Herdbſt 5d., Dd.. vr. Frühjahr L, i SGd.,
8,78 Br. Hafer pr. Frühjahr 6.38 Gd., 6,50 Gr. ver Novbr. 8d., Br.
Mais per Okthr. Bd. Ge., pr. Mai-Junk 5,25 Gd., 5,40 Br.

Varis, Dzdr. Einfangsdericht.) Werten ſeſt, er Dzbr. F,16, ver Januer
25,25, ver Januar April 29, pr. März-Juni 28,65,. Roggen dehauptet, pr. Dezember
18,55, pr. März-Juni 60.

Varts, 35. Dzer. Schlußbericht. Weizen fel, ver Dezember 29,25, vr.
Januar 26,20, gr. Januar April 22,05, per Narz-Juni 28,65. Koggen endig, pr. Dr.
It,25, pr. März Juni 18,75.

Antwerven, 49. Dibr.
ſteigend. Verſte dedauodter.

Amſterdam, 20. Dezbr, Weizen auf Termine höher. ver Novbr.
pr. März 232, per Mai 220. Roggen ioco Uunverändert, do. auf Termine feft, aux
Okthr. vr. März 532, ver Mai 329.

Loudotnt, 30. Dzbr. An der Küſte O SVeizeniadungen angeboten
Rew-ort. 20. Dzhr. Telegramm Rorder Winterweigen Welzen loco

101 er Dzbdr. 100. er Januar 98 or. März 98, or. Mail v3 Mais pr.
pr. Dezenber 339 vr. Januar 837 pr. Mai 349 Nehl 406. Getrreidefracht 8

Chieago, 509. Dzor. (Telege.) Wetzen gr. Djbr. 94 pr. Jannar
Mais per Dezember. 27.

Weizen ſteigend. Koaggen dehauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg 30. Dezemd. (Schlundertcht.) Rüben-Rodzucker l. Vreduti Baſis *85

Rendement neue Nſance, fret an Bord Hamburg ger Dezember 9,57 per Januar 9,60.
per Fedruar 9 67 ver März 2,72 per Mai 9,85, per Juki 9,9 Ruhlg.
v London, 80. Dezemb. 962 Proz, Japazucker 30 ruhig, R—Rüden- Rohzucker kace

ruhig.
Kaffee.

z Fa 20. Dezemb. (Nachmittageber.) Bood average Santos Dez. S.
per März 33,25 G., ver Mal 33,50 G. September 24,90 G.

Hadre. 30 Dezems. Telegramm von Beimann, Kiegler u. Co.) Kaffee in Rem
Dork ſchloß mit Points Vaifſe. Nio 10.00 Sack, Santos 18000 Sack.

Havre, Dezemb. Sahln6bericht.) Kaſſee good average Santos Dezender
40,60, ver Januar 40,50, ver März 45.00. Tendenz Träge.

Amſterdam 30. Degemd. YapvaKagfer good orornard

V etroleum.
BVremen, 20. Dezemb. (Schlußbericht.) Raſffinirtes Betrokeum. Loco 425 St.

Tendenz Rudtg.
Hambvurg, 309. Dezemb. Petroleum feſt. Siandard woite loco 4,75.
Anutwerpen, 30. Dezemd. Schluhbericht.) Rafſinirtes Type wert koco 142, bez. u.

Sr., Dezember 14 Br. Januar 142 Br. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

t Berlin, 30. Dezemb. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nart Verbraugsadgabe
87,20 Mt.

Breslau. 30. Dezemb. Sviritus ver 100 Liter 105 Vrojent excl. 29 Mk. Ver
brauchsabgade per Dezemo. 95,40 Br., do. do. 70 Markt Yerdrauchsabgade ver Dezenb,
36,00 Gr.

Stettin, 30. Dezemb, Spixitus feſt ioco ohne Faß mit 70 Mk. Komjumſteuer,
80 Mk.

Hamburg, 29. Dezemb. Soiritus matter, Dezember-Januar 227 Br., Ja
nuar- Februar 225 Gr., Februar März 21,25 Br., März-April 22 Br.

Parits, 30. Dezemb. (Anſ.-Ber.) Epuritus rudig. Dezemb. 42,00, Januar 42,2*
Jannar April 42.25, MalAnguſt 42 560.

Oele. DOelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 39. Dezemb. Rüböl Gunverzoll) uuhlg, loco 67,00 Br.
Köln, 30. Dezenb. Küböl loco 69,90.
Paris. Dezemb. (Anf.-Ber.) Küdöl mait. Dezemser 58,00, Jannar 56 00,

Jan. Aprit de 50, Mal-Aug iſt 56,25.

Hilſenfrüchte.
Verliu, 39. Dezend, (Amtiich.) Erdſen, gelöe, zum Kochen Lä,00 40,00 k.

Speiſedohnen, weiße 22-50 Mk., Linſen 25 70 M.
Nordhaufen, 39. Dezenb. Kochlluſen 25,00——32.90 Me., Kocherdien 18 30 Mk.,

Speiledodnen 29,09 22,00 Mk. per 100 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berkin, 3). Dezems. (Amtlich.) Trockene Kart offelftärke 18,40 Mk., Karroffeimehl

18,40 M. feuchte Stärke 10,80 Mt. Kartoffeln 5,00--6,50 Mt.
Nordhauſen 39. Dezemb. Kartoffeln 4,00—5,00 Mk., per 160 Kllogramm.
Hamburg, 29. Dezemb. Kartoffelſtärke. prima Waare vrompt 18 Mk,,

Lieferung Jan. -Febr. 18 Mk. Kartoffelmebl, prima Waare prompt 172, bi4
18- Mt., Lieferung Januar-Fedruar 178 Mk. 2uperlor-Stärke Mk.,
Suverior-Medl 18 19 Mk. ver 169 Kilogramm.

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier.
Verlin, 39. Dez. (Amitlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29 63 M. Bau

fleiſch 00 1,30 Rt., Schweinefleiſch 1,20.-1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,90--i,70 Mk.
Hammelfteich 1,00—1,50 Mt., Butter 2,00——-2,650 Mt., per à Kilogramm, Eier 2,709 bis
5,60 per Schock.

Nordhauſen, 39. Dez. Rindfleiſch 1,20 40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1.60 Me., Schweinefletſch 1,39 1,40 Mk., geräucherter Speck 180--2,60 Mk.
Hamtmnelfleiſch 10 25 Mk. Kalbfleiſch 1,10--3,20 M7., Land utter 2.00 Mk., Speiſe
butter 2.20-2.40 Mk., feinſte Gutsoutter 2,60-—2,60 Mk., Eler 1,40--1,47 M.. ver l Kilo
gramm, Eier 4,20—4 49 Mk., Käſe 4,00—-5,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 39. Dez. Schinaiz. Steam 24,25 Mk., Falrbank 24,590 Mk., Axmor
Speziai 26,26 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 25,60 Me., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz u. Schand 31,59 34,60 Me., Schlachterſchinalz 6 Mk. ver Netto-Centuer knel. Zoll
SquireSchinalz in Tierces 27,25 Mart, in Firlins 112 Pfd. 27 75 Nart, in Eimer
à 56 Pfd. 28,25 Nt., in Eimern à 25 Pfd. 28.75 Nark, unverzoll:.

36,

Fiſche.Verlin, 3 Dez. Karpfen t Mk., Aale 1,222,40 Mk., Zander 1,90
bis 2,80 Mt., Hechte 1.50--140 Me., Sarſche 0,20 60 Mk., Schlele 1,00--2,&0 Mk.,
Bleie 0,60 1,20 N. ver Killogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 30. Dez. Steinbutt 70 Vfg., kleine 65 Pfg., Seezungen 85 Pfg.,
kleine 50 Pfg. Kieiße, groze 55 Vig., kleine 25 Pfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander,
65 Pfg., Schollen, große 30 Pfg., mitte! 35 Pfg., kleine 12 Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg.,
mittel 12 Pfg., kieine 10 Vfg., Lacds, rotdfl. 125 Pfg., Silberiachs 150 Pſg.,
Lachsforellen 235 Pfg., FlußdeHte 15 Vſg., Seehechte 3) Pfg. Hummer, lebende 200 Pfg.,
Cabilau, große 13 Vfg., Kleine 10 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Rochen s Pfg., Blanßfiſch 8 Pfg.
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Gerlin, 30. Dez. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82 4,32

100 Kilogramm.
Rordhauſes. 30. Dez. Richtſtroh 3,0) 2,50 Nec., Heu 6,00--5,560 Ak., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, 30. Dez. Kamnmzug-Termindandel. Ka Viata. GSrundmnſter V.

per Dezember NMkt., ver Januar Me., per Februar 2,122 Mr.,
per. Närz 310 Mk. per Aprit 3,10 Mkt., ver Mat 3,19 Mk.
per Juni Z,30 Mt. per Jun ,15. Mk., ver Auguſt 3.19 Mk.,per September 19 Mk., ver Oktober 10 Me., per November 3,10 Mk.,
Umſatz 15,0900 Sallen, Tendenz: Rudig.

Gremen, 30. Dez. Baumweole, Rudig. Apiand mldd ling ioco 30 Pfg-
Liverpook, 39. Dez. (Schiußd.) Baumwolie. Amſaz 27000 Balen, davon für

Spekulation und Export 1000 Sallen.
Niddling amerikanfiche 2ieferungen

Heu 20—7,90 Ktt, für

Per Dezember- Jannar Käuferpreis, jper MaiJuni 3 Känferpreis,
Januar Februar 3 Küurferpreis, Jnni-Juli 32 Käuierpreis,
Fedruare März Käuferprels, Juli- Auguſt 39 Werth,
NärzApril 3 i Käuferpreis, AuguſtSeptember 3 Käuferpreis.

n April-Mai 522 Küuferpreis, September- Oktober 315 BVeeöuferprei,
Düngemittel.

Hamburg, 39. Dez. Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Mark,
Metalle.

Amſterdam, 39. Dez. Bancazinn 37,-
London, 30. Dez. Stüber 26 Lſtrl., ChiliKupfer 482 z Lſtrl., per 3 Monate

48 Lſtrl Blei ſpan. 127 Lſtrl., engl. 125 Lſtrl. Zinn 82 Lſtl., gint 12 x
Quecfilser I. 6 Lſtrl. 171 shb., II. Lſtrl. 27 sh. Jg Syasow. 80. Dez. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed nnnberr wätranſe

Rio de Jaueiro, 29. Dez. Wechſel auf London
Buenos-Ayros, 22. Dez. Goldagio 175,40.,

Verantwortlig für die Redaktion Dr. Waither Gebensteben, für
den Jnferatentdeil Gruſt Huebfſch, beide in Halle. Sorechſtunden der Redaktion
von 12 Ubr Vormittags. Ale die Redaktion deweffenden Zuſchriften nd nicht
verfön lich. ſondern lediglich An die Redaktion de DogeVeſen 163-155 126-—142 125—150 123 145 Deitung in Dalle a. S. zu gdrertzren
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Coursnotirungen
ſe vom 30. Dezbr.

(ErgänzungsCourſe.)
Deutſche Fonds und Stautspapiere.

Kurhefſ. P.Sch. à 40 Thle.
Bad. Präm.- Anleihe 1867.
Bafjeriſche Präm. Anleihe
Braunſchw. 20 Thlr. Looſe
Köhr.Mind. Pr.-Anth.
Deſſauer St. Pr.-Anlk.
Hamb. 50 Thlr. m
Lüäbecker.
Meininger 7 fl. Looſe
Pldenb. 40 Thlr. Looſe

Audländiſthe Fonds.

NRainz Ludw. Ludw. s 99 gar.

do. 75, 76 und 78

do. eMeccklenb. Friedr. Frzb. III
Oberſchleſ. Lit. E. IIIIIIIIIIIIIII
Oſtpreußiſche Sudbahn.
Saalbahn
Welmar-Geraer

Werrabahn eheAlbrechtsbahn
Böhm. Nordb. Gold-Obl. a

I. Buſchtiehraoer GoldDöl.e 14380 DuxBodenbacher II.4 158 75 G do. IIIh 77 9 do. Sil here e 37,3 0 G do. Gold Osl.. hm u Duwx Prager GoldObl.e u 30 z Galiz. KarlLudwig 1890 er d. Ztal. EiſenbahnObl. v. St. gar.
e t 7 „10 bz. G do. Mittelmeerbahn ſtfr., mh 3 t c an x9 Gold-Dbl. 2

o. Silbe:Obl.Kror n Nudolfsbahn.

do. (Salzkammergat)
Lemberg Czernowigtzer
Oeſl. uns Staate bahn, aſte.

Freiburger 15 Fres.-Looſe 26,56 bz do. 18374.Jtal. Natb. Pfd. ſifr. re do. 1885.Kopenhag. StadtAnl, 31 99,30 G do. do. Ergänzungen
Oeſterr. Papier Rente a do. do, GoldObl..do. Cred. 100, 58. a Oeſterr. Lokalbahndo. 1860er Looſe 4 1149,75 63. do. Rordweſtdahn gar.

do. 1864er Looſe 370,20 bz. PilſenPrieſen
Ruſſiſch Prn Anl. 1864 3 196,90 bz. ſSüdöſter. Bahn (Lomb.)

1866 h 5 173,50 6 do. GoldObk. IIIIIIIIIIIISpaniſge S S à Ungar, Nordoſtbahn
Türkiſche Ad miniſter 95,50 B do. do. Gold-Obl.do, Aoll-Oblig. do. Eiſenbahn SilderA.do. 400 Fres. Loofe rut „75 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft.
do. Tab. e. abg. l 10 JvangorodDombrowoOſtafr. Zoll Obl. 5 o Koslow-Woron. 1889Deutſche Syotheken- We

b. Deffauer Pfandbr..
Deutſch. Kr.-Präm. I.IIIIIII

II. Abth. e

109,30

31 119,50 B3 11250 9

KurstCharl.Aſow iss9 e
Kursk-Kiew.
Mostau-Kuret.
MoskoRjäſan
MogkoSmolenst.
RjuſanKoelow.
Riafcht-Morczanſt.
Disk.-Bologoye IIID. v a v. rz. 119. 3 103,90 c 2 uſf. Südweitbahn

r. 110. 32lloa, 0 Transkankaſiſche.8 F 3 98,30 G Warſchau Wiener er.
100 III 4 100,92 G 0. er.De Gr e el. 4 10025 b. 6 do. ler

do. h er Wlabiawkas.J e ise r h5 b Anatolifche

W t. e o2 unk, 5 5 2 89. eSe 5 de 4 6938,00 v Schweizer Shtalbahn I.
0. unkün bis 19 ),80do. Präm. e e h do. t

Nordd. Gr. -Cred. Pfdb 4 100 00 6 do. Nordoſtbahn e 282
pr. dis d r i Wo e ten 2D61. A.unkündb. o. B.pa. des. t. r t 110.. 11300 e wenderg

o. rz. 100 5 107,25 6 Manitobado. Vil. Vin. ix rz. 160. 4 6980 6 RorthernPac. I.

do. z. 100 8800 do. II. bis 19383 rz. 4 0 denn III. 1887o. r. 100. o3,20 reg. Railw. u. 1925.Pr. Centrb.Pfdb. 880. S o St. Louis u. g F. rz. 1231.
T do. 1900 4 101,20 G do. r. 1921o. do.Pr. Eentr. Komin. b. 3 98,10 bz. G

3 i

Georg NarienSt.- R.
do. St. Pr-

e ReichendergPardubittz e r 769,89 G Ungar.-Galiz. (gar.). III 5 e rr Jtal. Meridional. 6* 136 10u do. Nitctelmeerbahn ſtfr. 5 99,
es 102 00

wie Bank Aktien4 77I00,60 G Anglo Deutſche Bank
h Bank der Berliner Kaſſenw. 124,75 G

4 I0o1 20 G ßHank für Sorit und Prod. 8400 v
i Barmer Bankverein 7 1352,50 z. GBerliner HandelsGe fellſchaft.. 175,69 63

Braunſchweiger Bank 2 115.2598,80 G Cob.Goth. CreditGeſellſch.. 97.105z.
Danziger Privatbank 7 143,60

5 Deutſche Grundſchuld. 2 I31,504 100,20 bz. G Deutſche Nationalbank 7 122,25
3 aſſener Credit. 7, 148,02 bz.297.32B Hannoverſche Bank 5,8 125,99 G4 102,190 G Hamburger Hypotheken Bank 2 162,00 B
499,10 G Zamburger Com. u. Dise.Bant. 7 141 50
4 100,99 Königsberger Vereinsbank 112,650
4 102,90 G Lübecter Commer;bant Fa 143, 10
4 I109,50 B Metklenburger Hyvotheten 9 177,805z.
3 5,90 Norddeutſche G rund-Credit. e 41 100,10 bz. v
3 )2,90 G Oeſterreichiſche Landerbank
3931,60 G Oldendurger Spar u. Leiobank. 10
3 93, S Preußiſche Jmmod. M. v. St. 104 r bz.
4 103,309 G do. Leihhaus konv. 5 107,50 G101,20 G Rhein.-Weſtf. Bank 6 00 v
9 T Weſtfältſche Bank e z n4 Wiener Bar n 7 77 77,50 bz. Wiener Unionbank. S
5 n nObligationen induſtrieller Geſellſchaften.

/2
r

4 i Algem. Elekir. Geſellſchaft 4 101,954 101, o bz. Bochumer Gutzſtahl. 1 104,20
4 100 e G Deſſauer Gas e 42 109,20 G
4 101,80 B Dortmunder Union 4 111,50 G4 Gr. Berliner Pferdebadn t. i. i. a
4 1301,60 b Hamdurger Pacdetfahrt.
5 I02,25 G HenckelObligarioner 104,90 G

91,10 G Hibernia IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII t 102,00 G
S Lanrahütte

Leovold Koblengrube S 109,25Ilo2 90 G Raphta Obligationen 95,75 G
7 e Weg Norddeutſcher Liond 11 l, 60 z. 3

Ober ſchleſiſche Eiſensahubedarf 125,90 bz.
r ne do. EiſenJnduſtrie. e 4 100,70 oz2 W PaſſageAktienBauverein 8, 75 bz. G

Soilvay Obligationen 55 10219 Thale-Eiſenwerk. e 4 7
5 94,25 bz. G v. Thiele- Winkler e 222 e 4 p690,30 bz. gZoologiſcher Garten 102,25 G4 3290 2Vergwerks und HüttenAktien.

277 Aſcherslebener e eere es 7 155,25 bz.
S Baroper Walzwerk 86,80 Sz 7 i Seite. r 137r raunſchweiger Kohlenwerke. 37,75o e6 Conſolidat Ber w. G. 15 2092 25bz

s 5 r 49x onſol. Redenh. St. Hr. 712 Durxer Kohlen t. a 10 t
595970 6.6 Gelſenkirchener Gußſtabl Zu e

5 i 35, 04 121, 09) 9

Bau Ausführung s 182,30 Gi. es. 7 (Bank.) dDiskonte. (Privat.)
euſta IIkonv. t 86 75 G Amſterdam 3. Berlin 5. Berlin8 e 33 don J l Frankfurt a. R.Omnibus Geſellſchaft. 200,90 rsburg u. Warſchau u Hamburg

Braunſchweiger Jute h 1 1 z. 4 tali läze 5 Paris 2. LondoBugte, Retallinduſtrie ba 1es 0 b. en ca nCharlottensurger Waſſerwerk. 9 299,00 v. S weiß Standinav r Petersburg i
Chem. Fabrie Schering. 11 207 50 bz. Pla e tDanziger Oeblmuhle. 6 101.00 Nadrid 5. Liſſabon 4.
e gerähr. e 22 e Is P 90lberfelder Farbenfa ehe bzFriſter Roßmann konv. 3 Umrechnungs-Courſe.
GummiFabrik Fonrobert 6do. oigt Winde 6 121,75 6 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 Rdo. Volpi Schlüter 280,20 G 1 Dollar S Mt. 25 I 1 Rubel 320Harburg Wien Gummi 26,00 G 1 Fres. 0,80 Mk. 1 Lſtr. 20 Nr.
Kaiferhof konv. III 3 JKeyling Th. Eiſeng.. 5e GSolv, Silber und Bepierteh.
Nordd. Eis verke, h u 4,40 5 in rk.Oppelner PortlandTement 10 171,90 bz. Seour Na
Pferdebahn G ſellſchaften: Dollars er St.Braunſchweiger 6 17t,25 B Ducaten. per St. n nBreslauer e 9 292,10 G Jmpertals Per St. 77Stetlüner 3 149 75 bz B Napoleonsd 'or pr St. 16,16Stralſunder Spieliarten St. P. 7 133 25 Souvereigus per St. 20,34
Ver. KölnRottw. Pulv. 16 239 00 z. Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,85 6Wilhelmshütte 21,] 66. O G Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,80
Zuckerfabrik Frauſtadt 5 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl 189,50 6do. Silbercoup. Berlin einlösb.). 170,00

Ruſſiſche Banknoten per 100 Ko. 416,35

GoaaanLeipziger Börſe vom 30. Dezember.

Zf. 3 DörſtewitzNattm, 3 v 0Sächſ. Rent.Anl. 3 7 96 40 G r n 5 125 25 6do. 3 1000 98, 40 G Geraer Jutesp. u. W. 22 268 o
do. 3. 500 96,50 bz. Germania (Schw. Sohn) 9 159,75Thlr Halleſche Str.B. L 115,00Staatsanl. 1855 IIIIIIIIIIIIII o 100 96,00 G Kette El 2G. Akt. 1 21,500

do. 87 w. 49. 500 101,10 G Körbisd. Zuckerfd. 2 115Landrentenbr. 500 99,25 G Leipziger Baubank. 32 IMk. do. Elektr. Werke 5 130,50ans „Few. Ig. 4500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn 4 155 h
1879.. 101,50 G do. Bierdr., Reudn., v. RiebeckEm, 1875.. 101,00 G Co. 10 203,20 6Leipz, Stadtobl. 1684. 4 100,45 G do. Kammgarnſpinneret. 15

do. 1870. 100,45 G do. Malzf. Schkeud. 171.00 6Altb. Landobl. 3 1000 102,25 G Mansfelder Kuxe. 55 221656do. do. III 3 5000 102,25 Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig). 7 176,90 G
do. Maſch. a h 3do. WebſtuhiFabr. (Schönherr). 15, 206,

jſ 3 u Ga eſ. L e 102 220 00Eiſenbahn tammAktien. m r 10 220,50
S. Thür. Br. -V. St. 7 145,50 G

AußigTevl. 500 fl. 15 327,60 do. St Prior. 7 146,00Bözhm. Nordbahn. 82 171,50 G a Par. u. S.A, e 6 118,40 6Buſchthierad. Liät. A. 13 298,00 B do. Oblig., III 7 106,00 6do. do. B. 12 284,99 Hheſabe Glauzig 8 116,59 6
Gallz. K. -Lubw. D. 10 107,09 B Zuckerraff. Halle. 0 118,25 b
GrazKöflach.. h G 144,75 GMarienburg Mlawka 32 83,10 G

Ausländiſche Eiſenbahn Prioritätz-

Obligationen.

CiſenbahnSt.-P.Aktien.

vt. z s V rit:: gener Gußſ ſtahl. Dux J odenvae u. A. h neHyp. e 100,80 .G t 343 m 737777777 1 e e udo. do. XV. XVIII., unkündd. 4 101,00 38 EiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. t W Sie. Markenderg ine r
7 r. Hyp. A .-V. Je 1900. lioihoö be 7 Jnowrazlaw, SteinſalzB. 63,25 bz. G zuj, 99 10 9R Hyp. A. C Cer tif.. III 4 v 7 Arab.-Czanad. i 3,7 75 B Kattowitzer 7 III e 75 50 bz. v f z K editAlti AuſſigTepli ethein. Pfd. en 4 100,00 G BrestauWarſchau. 21 87 „40 bz. KöniginMarzienhütte 5 94 33 B an un r ten. Nor hn. hl 4 101,10 Gdo. e 3 99,50 G DortmundEnſchede e Köntg Wilbelmn kono. 12 25000 6 G do. do. Gold e e e 5geh Boden CreditBant zu m MarkenburgMlawkaw izi, 20 b. König Wilhelm St.Pr. 17 3192560 Aag. D. Kr.-A. Lyz u ſ217,90 b3.0 ZBuſchtiehr. wo r. i e
d d. Oſtpreußiſche Südsabn 5 11900 S Leopoldsgrube Goder: z. Dresdener Bant. ſie J ben sd u l e e Mansfelder Kure c i 1200 d on Mieniſe t. u.t. 2,70 Rhein. Anthr.Kohlen 131,50 bz. G t 9 19250 b. et 79do, de do. rz. z 100 3 99 75 G e Leipziger Bank. 29 D oder 100,0 GT Rhein.Naſſauiſche Bahn 1 I131 50 Sächſ. aeauee be eCiſenbahnStamm Altien. Rdetiniſche Stahl Lit. C. 11 203 00 bz. G Se u a eCiſenbahn Prioritätsdbligationen.

Berg.-Märk. T B...
do. II. C.r r eDüdeckBüchen gar.Magdeburg Witeenserz::

III 2

3. 100,10
e t. 100 10 G
IIIIIIIIII n An

Baltiſche (gar.)
HalberſtadtBlankenburg
e two. Weſtbahn

refelber

CrefeldUerdingerEutinLübeck.

Frankfurt Güterbahn e
RaabOedenburg e e e

3 65,59 G
5 138 50bz.
8 85,10
i 11259 G

1

2 56 40
zu 103,00 z.8
i

Induſtrie Aktien.

Salner Laaeröef e.

do. do.
r dimedes eIII

BI

St. Pr. BI

h ioo2s
on do
102.00 G

Graz Köflacher IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
do. Em. von 1871 u. 72 22

KaſchauOderderg
PragDux Gold

do. Go IIIIIIIIIIIIIIIIIIPragTurnau

Ju). -Aktien, Pr. u. Stamm-Prior.
Chenn Werkz.M.-Fab. (Zimmerm.)

Cröllw. Papiexfabr. (1897)
42 do. Schuldverſchr.

o S 2

9

24

152, 40 G

295/00 6

Die in meiner Stahlkammer befindlichen
Schraukfächer, welche unter eigenem Verſchluß des
betreffenden Miethers bleiben, empfehle ich zur ge
neigten Benutzung und ſtelle meine Dienſte für alle
bankgeſchäftlichen Zweige zur Verfügung.

on dieſen hebe ich hervor die Gewährun
Krediten und die Annahme von Geld in laufender
Rechnung, den Checkverkehr, den An und Verkauf
oon Wechſeln und von Werthpapieren.

Halle a. S. II. V. Lehmann.
Vank- und Wechſelgeſchäft.2975]

C -—c

No.

von

Tiefbohrungen

Tiefbohrungen bis 7470 Meter Teufe ausgeführt.

für alle
Zwecke.

Heinrich Lapp,
Ascohersleben,

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut

Methode Berlitz
befindet sich jotzt

Schulstr. 34,
Pingang: An der Vniversität.

billigst er und in nualität dem Liebig'schen
vollständig gleichwerthig- (1893

Hleiselh-Hrtracgt,
Schutzmarke R M S.

Zu haben in allen besseren Colonialwaaren- u. Delikatess-Geschäften.

Notationsdruck undBVerſog von Otto T Thiele, Halle (Saale),

Wirkt nicht berauſchend.

liche Frauen und Kinder.

Nur aus beſtem Malz u.

Milch oder

Bremen.

Seefahrtbier
Malzextract 40

Malzextract in der bekömmlichſten Form,
Diätetiſches

Nahrungsmittel für Blutarme, ſchwäch
Wirkt nicht

magenſäuernd, daher für Magenkranke
und Reconvalescenten gen empfehlen.

Hopfen gebraut.Beſonders geeignet, mit anderen Bieren,

Selterswaſſer getrunken zu
werden. Seit Jahrhunderten Tafelgetränk
bei der berühmten Schaffermahlzeit im
Hauſe Seefahrt in Bremen. Allein echt
zu beziehen in Originalkiſten und
59 reſp. Ltr. Flaſchen aus der
Hranerri Wilh. Remmer,

(1503

Genuß von meinem

7 e oHoflicferant

Th. Franz, erHalle a. S.,Wiärkerſtraße.

Der verwöhnteſte
Feiuſchmecker wird befriedigt durch den

[2954
echten alten Kornbranntwein,

o ſchön wie Cognae.Die gleſd ca. 4 Ltr. koſt. incl. Mk. 1,30

7 100

Leipzigerſtraße 87.

Neu eröffnet

Hotel Spittelmarkt
3 Seydelſtraße 31aBerlin C., (direkt am Spittelmarkt).

W Ppferdebahn Verbindungen nach allen Richtungen Berlins. W
R Zimmer von 1,50 Mark an.

090) C. Herrmann, Beſitzer.
Saxonia- Schokolade

Saxonia-Kakao

Vorräthig in fast allen
Conditoreien, Colonial Ch. Kuntze Sohn,

und Delikatess-
Geschäften, Halle a. S-

Be B EME
e von Aerzten verschreihen

den hervorragendſten e

r r

n r

Leipzigerſtraße 29, C
Zu haben bei: Helmbold Co., r 104. Ern

C. Kaiſer, Schmeerſtraße. ſt Jena

212

7 Zeitung.

Beſondere BHeilage zur

3W

ellung

h
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O fraget nicht voll Bangen,
Nun da ein Jahr vergangen,
Was Euch das neue bringt;
Gott ſitzt im Regimente
Dem Alles wohl gelingt.

Auf ihn werft alle Sorgen,
Bei ihm ſind wir geborgen,
Er übt gar treue Hut;
Glaubt nur, daß ſich's am beſten
In ſeiner Liebe ruht.

Es iſt ja Alles ſeine;
Das Große wie das Kleine
„Muß ihm zu Willen ſein;
Und was er mag verfügen,
Wird uns zum hHeil gedeihn.

Er iſt ja unſer Vater,
Schutz, Helfer und Berather
Heut und zu aller Feit,
Und führt auf ſeinen Wegen
Sein Kind zur Seligkeit.

Julius Sturm.

(Nachdruck verboten.

Das Wrack des Grosvenor.
5] Roman von Clark Rufſſell.

Jch machte raſch Kehrt, um mein Lachen zu verbergen,
denn ſein Geſicht hatte einen unbeſchreiblich komiſchen Ausdruck;
er ſtand da mit gerümpfter Naſe, einem widerwillig verzogenen
Mund und ſchielte mich mit ſchmerzlichen Blicken an. Als ich
mich wieder umwandte, ſah ich ihn, um meinen Ernſt
zu bewahren, gar nicht an, er aber kam plötzlich auf mich zu
und hielt den rechten Arm weit von ſich geſtreckt, an
ſeiner Hand baumelte an einem Bindfaden ein Stück fettes
Schweinefleiſch.

Am Fuß der Hüttendeck-Treppe faßte er Poſto und
hielt das Fleiſch in die Höhe. Jetzt blieb mir freilich
nichts übrig, als meinen Gang zu unterbrechen, über das Ge-
länder zu ihm herabzuſehen und ihn zu fragen, was er wolle.
Er antwortete

„Sie ties ſehen, Sar
„Ja,“ erwiderte ich.
„Jch gehören zu ein Land, wo Menſch nir von ſchmutzig

Schwein eſſen,“ ſprach er mit einem gewiſſen Stolz, und dabei
einen Blick tiefſten Abſcheus auf das Stück werfend, welches er

hoch hielt.
„Welches Land iſt das fragte ich.
„Heißes Land, Sar,“ entgegnete er, „ich auf Schiff auch will

Schioeinefleiſch eſſen.“

„Das macht Jhr recht.“
„Aber ich will nicht Schwein eſſen, was ſtinken,“ rief er

hitzig.

„Jſt denn das Stück Fleiſch verdorben, welches Jhr
da habt

„Verdorben Weiß nix von verdorben, Sar; ich ſagen, es
ſtinken, und Brühe, in der ich es kochen, ſtinken noch mehr. Konnn
Sie ſehen, Sar, komm Sie rieken, werden nix koſten davon, wird

Sie von Geruch ſchon übel werden. Ganz Vorderkaſtell vall Ge
ſtank ſein, Leute fluchen und ſagen, ich darfen nich wieder geben

verfaultiges Fraß. Jch ſein ſerr ein gutten Koch, aber zu machen
gut rieken was ſtinken, kann ich nich.“

Nach dieſen Worten drohte er dem Fleiſch unter einer höchſt

drolligen Grimaſſe mit dem Finger, wirbelte es an der Schnur
durch die Luft und ſchleuderte es über Bord.

„Tas war mein Ratſcha,“ ſprach er, „möchte nich
Fiſch eſſen, ter tas runterſchlucken;“ und ſich umwendend ging

er fort.Ein paar Minuten ſpäter entſtieg der ſonderbar aus

ſehende Mann mit dem kleinen Geſicht dem Vorderkaſtell und
trottete mit einer ſeltſam ſchlenkernden Bewegung ſeiner Beine
auf mich zu.

„Bitte um Verzeihung, Sir,“ ſagte er mit einer linkiſchen
Verbeugung und heiſeren Stimme, „aber das Fleiſch an Bord
dieſes geſegneten Schiffes iſt verteufelt ſchlecht.“

„Jch kann das nicht ändern,“ erwiderte ich, ärgerlich darüber,
ſchon wieder dieſe Klagen hören zu müſſen. Coxons Vorwurf,
daß ich der Vertraute der Mannſchaft ſei, erſchien dadurch wirklich
gerechtfertigt. „Jhr müßt Euch mit ſolchen Beſchwerden an der
Kapitän wenden.“

„Keiner von uns kann das Fleiſch eſſen, und der Koch,
der ſich doch auf ſolche Sachen verſtehen muß, ſchwört, er will
ſich lieber lebendig ſchmoren laſſen, als ein Loth davon runter
ſchlucken.“

„Das mag ja ſein, ich aber kann hier gar nichts thun, nur
der Kapitän vermag Abhilfe zu ſchaffen ich ſage Euch noch ein
mal, bringt bei dem Eure Klage an.

„Der Hochbootsmann meint,
nützen.“

„Was der meint, geht mich nichts an wollt Jhr meinem
Rath nicht folgen, dann iſt Euch eben nicht zu helfen.“ Mit
dieſen Worten trat ich vom Geländer zurück und ließ den Mann
ſtehen. Die Unterbaltung war mir im höchſten Grade peinlich,

das würde nicht viel
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denn betraf mich der Kapitän dabei, dann konnte ich die ganze
Geſchichte wieder ausbaden. Noch hatte ich dieſen Gedanken an

zu Ende gedacht, als der Teufel den Kapitän auch ſchon zur
Stelle hatte. Es war mir, als ob ich eine Ohrfeige bekäme.
Der verdammte Kerl mit ſeinem Fleiſch hatte ſich nicht vom
Fleck gerührt, der Kapitän ſah ihn natürlich ſofort und fragte
mich mit finſterem Blick

„Was will der Mann
„Er beſchwert ſich über das Fleiſch, Sir; ich habe ihn an

Sie verwieſen.“Die Augen Coxons ſprühten bei dieſer Antwort Zornes

flammen auf mich, indeß, vor dem Manne mochte er es wohl für
klüg halten, ſich zu beherrſchen. Er trat an das Geländer und
ſagte mit ruhiger, ſanfter Stimme

„Was giebt es, mein Sohn
„Na, Sir, ich bin von meinen Maats aufgefordert, hierher

zu gehen und anzuzeigen, daß das Fleiſch, welches wir bekommen
haben, in ſehr ſchlechtem Zuſtand iſt, es iſt faules Aas in ſtinken
der Salzlake.“

„Ei, das thut mir ja leid zu hören,“ entgegnete der Kapitän
in ſehr gütigem Tone, und ſich zu mir umwendend, ſagte er: „Jch
will den Steward ſprechen.

Der Mann, von mir herbeigerufen, kam eilfertig das Quarter
deck entlang, blieb dann unter dem Hüttendeck ſtehen und ſah in
einer Weiſe zu ſeinem Herrn auf, daß mir der Gedanke kam, er
ſpiele eine ihm eingelernte Rolle.

„Was iſt das mit dem Schweinefleiſch, Steward
„Was ſoll damit ſein, Sir
„Die Leute klagen, es röche ſtark ſo ſagteſt Du doch, nicht

e mein Sohn
„Das ſtimmt, ja man könnte es dreiſt verweſt nennen.“
„Na, das begreife ich nicht, wie ſollte das möglich ſein,“

erwiderte der Steward mit einem ganz verblüfften Geſicht.
„Jm Faß iſt es doch ganz friſch vielleicht liegt der Fehler am

„Mit dem Kochen hat das nichts zu thun, Maat,“ ſagte der
Mann entrüſtet, „das müßteſt Du doch wiſſen.“

„Sollteſt Du doch am Ende ein Faß geöffnet haben,
welches nicht mehr gut iſt,“ wandte ſich der Kapitän wieder
an den Steward „überzeuge Dich genau davon und iſt es
ſo, wirfſt Du es ſofort über Bord, denn ich will nicht, daß die
Leute vergiftet werden. Der Koch ſoll mir von dem nächſten
Faß eine Probe ſchicken, und Du ſetzeſt ſie mir auf den Tiſch,

hörſt Du
„Werde es beſorgen, Sir.“
„Gut, und Du,“ fuhr der Kapitän zu dem Manne gewandt

fort, „gehe nun zu Deinen Paats zurück und erzähle ihnen, was
ich geſagt habe.“

Der Mann ging und offenbar ganz befriedigt. Ohne
Zweifel theilte er dem Schiffsvolk mit, was für ein biederer,
freundlicher Herr der Kapitän und was für ein Schuft der
Steward ſein.

Am nächſten Morgen um 7 Uhr waren wir der Jnſel Wightgegenüber. Ein mäßiger Südoſtwind führte uns bis Eaſtbourne,

von da ab ließ er nach und blieb die ganze Mittelwache hindurch
fſchwach; um vier Uhr ging er wieder auf und wurde ſogar recht
kräftig, trotzdem behielten wir aber alle unſere Segel bei und
braßten nur in der Nähe von Ventnor in den Wind, um den
Lotien an Land zu ſetzen.

Der „Grosvenor“ lief in Folge ſeiner Schwere ziemlich
ruhig, ein bischen zu ruhig vielleicht, denn er ſchöpfte das
Waſſer über ſeinen Steuerbord-Bug, ohne ſich zu heben er er
innerte an ein ſchwer heladenes Laſtſchiff, welches durch die ent-
gegenſtürzenden Boden hindurchpantſcht, ohne beſonders zu
ſtampfen

Auf ein von uns gegebenes Signal kam ein zierlich ge
takelter Kutter vom Lande herbeigeſchoſſen. Er bot ein Hübſches
Bild manchmal war er im Giſcht ganz begraben, dann
aber hüpfte er wieder ſo flink von einem Wellenthal ins
andere, daß man ſeinen Vorderfteven ganz außerhalb des
Waſſers ſah.Jch war froh, daß ber Lotſe nun endlich das Schiff

verließ er war ein gemeiner Speichellecker und mir bei dem
Kapitän durchaus nicht von Vortheil geweſen. Die Fallreeps
Treppe war für ihn klar gemacht worden. Der Kutter, welcher
ſich längsſeit gelegt hatte, tanzte wie ein Pfropfen auf den
Wogen, bald war er in gleicher Höhe mit dem Deck, bald
zwölf bis vierzehn Fuß unter dieſem. Der Lotſe ſtand auf
der Treppe, bereit in das Boot zu ſpringen, ſowie es ſich zu
ihm heben würde. Da rief ich boshafter Weiſe auf einmal:

„Jetzt er ſprang, fiel aber, da das Boot gerade im
Niedergehen war, tief herunter, und wälzte ſich alsbald unter
einem Haufen Netzwerk und anderen Geräthen. Zwei Boots
leute mußten ihm zu Hilfe ſpringen, um ihm wieder auf die
Beine zu helfen. So wie er ſtand, ſchwenkte er im ſchnellen Da
vonſegeln ſeinen Hut gegen den Kapitän, welcher, den Gruß er
widernd, gleichzeitig das Umbraſſen befahl.

Als der Wind die Segel wieder gefüllt hatte, donnerten die
Wogen gegen das Schiff, und es h ilte ſtark über. Einige Schiffe
auf unſerer Lupſeite zogen verſchiedene Segel ganz ein und kürzten
andere, denn es wehte ſcharf von der Seite und jedes Segel
war geſchwellt.

Duckling war ganz ſelig, zu ſehen, wie viel Leinwand mehr

wir bei dem Winde trugen als andere Schiffe. Er hatte fort
während ſeine Augen nach oben und drehte ſeinen Kopf wie ein
Wendehals.

„So iſt's recht!“ rief er mit ſeiner rauhen Stimme einigen
Leuten zu, die er noch eine Verbeſſerung in der Stellung der
Segel hatte vornehmen laſſen.
den Kanal herunterſauſt. Mir ſcheint,
Windſtille gehabt, und wenn die Scilly-Jnſeln morgen um die
zweite Hundewache nicht ein paar Meilen hinter uns liegen,
ſo will ich Mönch werden. Habt Jhr's gehört, Mönch will
ich werden,“ ſchrie er voller Vergnügen, lachte aus vollem Halſe
und die Leute lachten auch.

Wir ſteuerten Weſt-SüdWeſt und der Giſcht ſpritzte uns
nur ſo um die Ohren. Es war jetzt dunkel und am Himmel
jagten ſich die Windwolten. Die Sterne ſchimmerten trübe hin
durch,
Oberbramſegel zu unterſcheiden.

Jch fühlte mich wie neugeboren bei der raſchen Fahrt.
Bald hatten wir die breitere See erreicht, und die Wogen wurden
ſchwerer. Das Waſſer phosphoreszirte; bei dem Aufſpritzen des
Schaumes war es, als wenn zahlloſe Lichter uns umtanzten
unſer breites Kielwaſſer funkelte bis auf zwanzig Faden hinter
uns, wie die Milchſtraße. Der Kapitän war nah auf Deck; er
wollte durch die forzirte Fahrt offenbar die verlorene Zeit wieder
einbringen. Auch als ich um zehn Uhr nach unten ging, um noch etwas
zu ruhen, ehe ich Duckling ablöſen mußte, blieb er noch oben. Jn der
Zeit b fanden ſich zwei Mann am Rade und zwei auf dem Aus
lug. Unſere Lampen brannten hell die Lichter am Ufer
und dieſes ſelbſt hatten wir ſchon längſt weit hinter uns ge
laſſen.

Jch ſchlief feſt und wurde um Mitternacht von Duckling
geweckt. Das iſt der unangenehmſte Theil im Seemannsleben,
dieſes ſich immer wiederholende zeitweilige Herausreißen aus
den warmen Betten, um vier Stunden auf dem Deck herum-
zuwandeln. Die Schärfe der Nachtluft iſt durchaus nicht
ſtärkend für einen Menſchen, der eben noch in tiefem Schlafe

lag und todtmüde iſt. Ganz verteufelt ungemüthlich iſt es

„Wir wollen zeigen, wie man
wir haben nun genug

nur mit angeſtrengtem Auge vermochte man das Srss
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wenn man hinauf kommt und von allen Ecken und Enden
angeblaſen wird, denn wenn der Wind auch noch ſo leiſe
fächelt, Zug iſt überall, von unten von oben und von den
Seiten. Zu gleicher Zeit fährt es Einem in die Ohren und

in die Augen, durch die Hoſen die Beine hinauf und vom
Halskragen am Hemd hinab. Da hilft kein Drehen und Wenden,
man ſchüttelt ſich und fröſtelt. Es dauert nicht lange, da iſt

Einem das Haar über die Augen geweht und plautz,
kriegt man einen Schauer von Giſcht auf den Oelrock, daß
es nur ſo praſſelt und eine Waſſerſalve ins Geſicht, daß
man nicht mehr aus den Augen ſehen kann. „Ach Gott,“ denkt

man da, „was in aller Welt hat Dich nur bewegen können,
dieſen vermaledeiten Beruf zu ergreifen. Unglücksmenſch, wie
konnteſt Du auf die hirnverbrannte Jdee kommen, Maat zu
werden Solche und ähnliche Gedanken plagen Einen, wenn
man an das warme Bett denkt, dem man eben entſtiegen.

Und man beneidet ſchließlich die Mannſchaft, die es in dieſer
Beziehung immer beſſer hat, ſelbſt die Deckwache. Man glaubt
nicht, wie es dieſe Kerle verſtehen, ſich während der Nacht ins
Kaſtell zu ſtehlen und dort auf ihrem Kaſten oder ſonſt auf
einem verſteckten Plätzchen auf dem Deck ein Schläfchen zu
machen der Maat im Dienſt dagegen muß ſeine vier Stunden
ſtets umherwandelnd aushalten, darf nicht müde werden, muß

Alles über ſich ergehen und jede Tücke an ſich vorüber laſſen,
mit welcher die Elemente ſeine wehrloſe Perſon quälen und
peinigen wollen.

Vier ſolche Stunden hatte ich jetzt vor mir, als ich auf
Deck kam. Jch fand den Kapitän noch immer oben, er ſtand
in der Nähe des Rades. Es blies recht ordentlich aus Oſt-Süd-
Oſt, und die See ging hoch. Die Ragen waren, wie ich be
merkte, mehr nach hinten gebracht worden, ſonſt aber hatte ſich
nichts verändert, ſeit ich hinuntergegangen war. Schon zu dieſer
Zeit hatte ich gedacht, daß das Schiff zu viel Leinwand trüge,
jetzt aber, wo der Wind ſich noch weſentlich verſtärkt hatte, be
griff ich den Kapitän nicht, daß er immer noch nicht daran
dachte, einige Segel ſtreichen oder wenigſtens reffen zu laſſen.
Das Schiff hätte ſehr gut ſämmtliche Ober-BramSegel miſſen
können, ohne meiner Meinung nach in der Geſchwindigkeit der
Fahrt etwas einzubüßen. Es war mnr unverſtändlich, wie er
ohne einen erſichtlichen Grund ein Vergnügen daran finden
konnte, mit derart überliegenden Maſten zu fahren ein Theil
der Segel ſchleppte im Waſſer.

Jch muſterte meine Wachmannſchaft und ſchickte die Ab
löſungen für Rad und Ausguck ab. Hierauf nahm ich mein
Nachtglas und überflog den Horizont, aber es war nichts zu
erblicken, dann ging ich nach hinten, um zu ſehen, wie das
Schiff ſteuerte, denn dieſe kurzen, ſich ſchnell folgenden Seen
ſpielen manchmal den Schiffen böſe Streiche. Es ſteuerte jedoch
ganz ruhig, obſchon das Stoßen der Wogen unter der Gillung
ſelbſt ein Schiff von 2000 Tonnen hätte unruhig machen können.
Es hob ſich bei ſeinem Tiefgang ſchließlich noch beſſer als ich
gedacht hatte, aber doch nicht behende genug, um zu hindern,
daß die Kämme einiger nachſtürzenden ſchweren Seen die See
ſchanzung bis zur Küche überſchlugen; auf der Windſeite blieb

das Deck aber trocken.

Corxon ſtand am Geländer und rauchte aus einer großen
holländiſchen Pfeife. Er trug eine Roßhaar Mütze mit Klappen
über den Obren und Seeſtiefel. Jch ſtand lange und ſah aus
der Ferne zu ihm hinüber, konnte aber nicht entdecken, daß er
etwas Anderes that, als zuerſt eine Rauchwolke in die Luft zu
paffen und darauf nach den Segeln zu ſehen, dann wieder eine
Wolke von ſich zu ſtoßen und wieder nach den Segeln zu ſehen.
Er ſchien dies ſchon ſeit neun Uhr ſo getrieben zu haben, des
halb dachte ich, er müſſe dieſer Unterhaltung nun endlich müde
ſein, näherte mich ihm und ſagte verbindlich:
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„Wie ſchön das Schiff ſeine Segel trägt, Sir.“
„O ja,“ antwortete er langſam und mürriſch, „ich habe

vierundzwanzig Stunden verloren der Kanal müßte jetzt hinter
uns liegen.“

„Die Fahrt iſt ausgezeichnet, Sir wir machen, ſchätze ich
gut zwölf Knoten.“

Auf dieſe Antwort ſchien er gar nicht mehr zu hören; ſeine
Blicke ſchweiften über den Stern, dann ins Takelwerk, und er
benahm ſich gerade ſo, als wenn ich gar nicht vorhanden wäre.
Jch ärgerte mich furchtbar, daß ich ſo einfältig geweſen war,
ihn anzureden; die Art, wie er mich behandelte, war mir nur
ein neuer Beweis, daß dem Menſchen jede feinere Bildung fehlte.
Eben wollte ich mich mit verächtlicher Miene entfernen, als er
mir barſch zurief:

„Gehen Sie nach vorn, achten Sie darauf, daß die Leute
ſcharfen Auslug halten, und paſſen Sie ſelbſt auch gut auf.“

Natürlich erwiderte ich dem Grobian nun kein Wort mehr
unwillkürlich machte ich eine Fauſt in der Taſche und ging
hoch aufgerichtet nach dem Vorderdeck. Jch traf die beiden
Leute auf ihrem Poſten; ſie lehnten, in ihre Oelmäntel gehüllt,
an dem Geländer und ſtarrten vor ſich in die dunkle Nacht. Da
es vorn noch ein gut Theil ſchärfer wehte als hinten, wurde mir
ſehr kalt; ich ſprang deshalb einen Augenblick in meine Koje, um
mir einen Shawl zu holen.

Als ich wieder herauskam und kaum die Kajütenthür
geſchloſſen hatte, hörte ich einen lauten Schrei vom Vorder
deck her. Die beiden Matroſen brüllten gleichzeitig „Segel
voraus!“

Jch ſah, wie Coxon eilig nach dem Hüttendeck Geländer
ſchritt und verſuchte, das fremde Schiff in Sicht zu bekommen.
Dann ging er auf die andere Seite und guckte unter dem
Großſegel durch; bald darauf rief er: „Jch ſehe nichts, wo iſ
es?“ Und gleichzeitig ſchrie auch ich durch meine Hände: „Au
welchem Bug?“

„Grad voraus!“ kam die Antwort.Es entſtand eine kurze Pauſe, dann rief einer der Leute

angſtvoll: „Ruder über! Wir ſegeln direkt drauf los! Es ſcheint
ein Kutter oder eine Schmacke zu ſein

„Hart backbord! Hart backbord!“ brüllte nun Coxon dem
Steuermann zu.

Jch ſah die Speichen des Rades herumfliegen, in demſelben
Augenblick aber fühlte ich auch einen plötzlichen Stoß ein ſonder
bares Gefühl überkam mich, als wenn auf einmal der Wind eine
Pauſe machte.

„Allmächtiger Gott gellte eine Stimme, „wir haben ſie
überſegelt

Mit einem Sprunge war ich auf der Wetterſeite, beugte
mich über das Geländer und ſah einen Maſt und ein dunkles
Segel, das flach auf dem ſchäumenden Meere lag, raſch vorüber
gleiten; ſie verſchwanden, während ich noch hinſah, in dem tiefen
Wellengrab. Aus meiner Beſtürzung wurde ich herausgeriſſen
durch das Donnern der über mir ſchlagenden Segel, das Stöhnen
der Maſten, das Zittern des Takelwerks und den Alles über
tönenden Ruf des Kapitäns

„Zurück das Ruder! Steuerbord, raſch Steuerbord!“
Jn demſelben Moment ſah ich ihn auch nach dem Rade

ſtürzen, einen der Männer dort bei Seite ſtoßen und ſelbſt mit
aller Kraft in die Spaken faſſen. Das Schiff gehorchte mit
wunderbarer Schnelligkeit; wie ein mit Verſtand begabtes Weſen
wendete es ruhig herum und jagte gleich wieder mit friſch ge
füllten Segeln weiter.

(Fortſetzung folgt.)
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Allerkei.

Das Ohr des Zaren. Jm weſtlichen Theil der Provinzon in Migiard m jüngſt eine Anzahl Arbeiter ihrem
utsherrn die Arbeit. Der Grund des Ausſtandes iſt höchſt ſonder

Ein jüngſt in Rußland verbreitetes Bildniß des jetzigen Zaren
igte dieſen im Profil und in Folge deſſen nur mit einem Ohr. Dies

übri die Bauern zu dem Glauben, daß der Zar nur ein Ohr beſäße,
und den Verluſt des zweiten ſchrieben ſie folgender Legende zu Als
Dilexander III. ſtarb, traten ſeine Wittwe und die Rathageber zu
riner Beſprechung zuſammen, ſpäter kam auch Nikolaus II. hinzu.

aum war er eingetreten, ſo erklärte er, daß alles Land in
ußland an die Bauern vertheilt werden müßte. „So ſicher Sie nicht

Fir eigenes Ohr ſehen können, werden Sie das Land nicht theilen,“
entgegnete einer der Räthe. Kurz entſchloſſen ergriff der junge
rhe ein Meſſer, ſchnitt ſich ein Ohr ab und ſagte: „So

cher wie ich mein Ohr ſehe, werde ich das Land theilen.“ Die guten
Seutchen in Cherſon waren von der Wahrheit dieſer niedlichen Ge
ſchichte ſo überzeugt, daß ſie einfach ſtreikten, als ihr Herr den ver
neintlichen Befehl des Zaren nicht ausführen wollte. Ob ihnen das
gut bekommen iſt, erzählt der Berichterſtatter allerdings nicht.

Ein Rieſenglobus für die Pariſer Weltausſtellung. Der
berühmte Geograph Eliſée Reclus plant wie man uns ſchreibt

für die Ausſtellung von 1900 ein Werk, das, wenn es wirklichausgeführt wird, einer ihrer Hauptanziehungspunkte zu werden ver

ſpricht. Er will nämlich mit Hilfe eines durch Zinfkplatten
verbundenen Eiſengerüſtes einen etwa 27 Meter im
Durchmeſſer meſſenden Globus erbauen laſſen, auf dem
die Erdoberfläche mit ihren Erhebungen und Senkungen in
enauem Verhältniß reliefartig abgebildet werden ſoll. Das

Studium dieſes Globus ſoll ein breiter Serpentinenweg, der ganz um
ihn herumführt, ermöglichen. Um den Beſuch für den Beſchauer lehr
reicher und unterhaltender zu geſtalten, will man auf der andern Seite
dieſes Weges Dioramen mit Szenen aus dem Leben der entſprechen
den Völker, Landſchaftebilder und geſchichtliche Darſtellungen anbringen.
Endlich werden die Nebenräume eine Art geographiſchen Muſeums
enthalten. Verſchiedene hervorragende Gelehrte und Künſtler haben
bereits ihre Mitwirkung an dem Unternehmen zugeſagt, und Reclus
ſelbſt iſt vor einigen Tagen nach Paris gekommen, um ſeinen Plan dem
Seinepräfekten vorzulegen, der ihn dem dritten Ausſchuſſe des Stadt
rathes zur Begutachtung überwieſen hat. Die Stadt ſoll danach einen
freien Platz hinter dem Trokadero dazu hergeben, dafür verpflichten
fich die Unternehmer, ein architektoniſch ſchönes Gebäude herzuſtellen
und für die Ausſchmückung des Platzes zu ſorgen. Zehn Jahre haben
ſie die Nutznießung des Muſeums, dann geht es in den Beſitz der
Stadt über. So erſcheint das Zuſtandekommen des Unternehmens
nicht ausſichtslos fraglich iſt es allerdings, ob es ſich in der kurzen
Zeit ausführen laſſen wird.

Aus den Geheimniſſen der chineſiſchen Küche. Man darf
ſich nicht einbilden, daß die Chineſen ausſchließlich oder gar mit Vor-
liebe Ratten, Mäuſe und Regenwürmer verſpeiſen. Der Chineſe iſt
vielmehr ein geborener Koch, und würde er zur Zubereitung der
Speiſen nicht ſo viel ianziges Oel, ja ſogar Rizinusöl verwenden, ſo
könnte man die chineſiſche Küche nicht nur für ſehr abwechslungsreich,
ſondern vielleicht ſogar für ſchmackhaft erklären, natürlich mit ge
wiſſen Einſchränkungen. Herr von HeſſeWartegg erzählt ſehr rig
in dem ſoeben bei Weber in Leipzig erſchienenen Werke
„China und Japan“ über die üblichſten chineſiſchen Gerichte dei Arm
und Reich. Das Hauptgericht bildet ſtets, ſelbſt bei dem größten
Bankett, der Reis. Fleiſch und Fiſche werden nur als Beilage zum
Gemüſe betrachtet, während dieſes ſelbſt als Hauptgericht aufgetragen
wird. Der Chineſe ißt ungeführ Alles, was grün iſt: alle unſere
Feldfrüchte, wie Kartoffel, Kohl, Salat, Bohnen, Erbſen, ſelbſt
Knoblauch, dann auch unzählige Waſſerpflanzen, Blätter, Wurzeln
und Stengel, junge Bambusſproſſen, ſelbſt das friſche Seegras.
Nicht e ſo reichhaltig, aber doch reichhaltig genug iſt die Liſte
der Fleiſchſpeiſen. Zwar Rinder werden faſt gar nicht mehr gegeſſen,
ſondern nur als Laſtthiere gezüchtet. Bei Ueberſchwemmungen z. B.
wird geradezu verboten, Rinder zu ſchlachten, um die Götter wieder
zu verſöhnen. Auch Ziegen- und Hammelſleiſch wird nicht gegeſſen,
dagegen wird Kameel- und Pferdefleiſch ſchon häufiger zum Kochen ver
wendet. Die Nationalſpeiſe aber bildet das Schweinefleiſch, und ſo
arm kann ein Chineſe faſt nicht ſein, daß er ſich nicht ein Schwein
halten würde. Ja in vielen chineſiſchen Provin,en verſteht
man unter Fleiſch überhaupt nur Schweinefleiſch. Neben Enten und
Gänſen, die in Ehina faſt nur künſtlich ausgebrätet und maſſenhaft

egeſſen werden, bilden junge fette Katzen und mit Reis gemäſtete
leine Möpſe, die von wandernden Händlern in ihren an Bambus-

ſtangen aufgehängten Holzkäfigen feilgeboten werder, ein beliebtes Gericht.
Dieſe Möpſe werden wie bei uns die Straßburger Gänſe eigens ge
züchter und ſind eine geſuchte Delikateſſe. Zwar giebt es namentlich
in den Armenviertein Hunde- und Katzenreſtaurants, aber
die dort verwendeten Hunde ſind gewöhnlicher Art, die hauptſächlich den
armen Klaſſen zur Nahrung dienen. Ueber der Eingangsthür hängt
gewöhnlich eine Anzahl geſchlachteter Thiere, neben ganzen Strängen
getrockneter oder geräucherter fetter Ratten. Die wohlhabenden Söhne
des himmliſchen Reiches verſchmähen aber ebenſo, wie die Europäer
den Rattenbraten, den ſie den Armen überlaſſen, ſind aber z. B. einem

„Hundekopf à la vinaigrette“ oder einer „Hundeſchnauzſuppe“ durchaus
nicht abhold. Alle anderen Arten unſeres Geſlügels, wie Rebhübner,
Wachteln, Schnepfen, Wildenten 2c. kommen in den Ebenen Chinas
maſſenhaft vor und werden eifrigſt gejagt. Beſonders beliebt ſind Schwalben
neſter, die im Innern des Landes 50 100 Mk. pro Kilo koſten und
die hauptſächlich aus Aberglauben gegeſſen werden denn das Reſt,
welches nicht größer als eine kleine Damenhand iſt, beſteht größten
theils aus Seegrasfaſern, Federn und dem weißlich durch
ſcheinenden Speichel der Schwalben. Die verſchiedenſten Arten
Schlangen, namentlich Waſſerſchlangen, werden zu Suppen ver
kocht Haiſiſchfloſſen bilden eine beſondere Delikateſſe; auch Froſch
ſchenkel werden gern gegeſſen. Originell iſt die Art, wie die
Fröſche gefangen werden. Der Chineſe bindet ein fleines
Fröſchlein an eine zarte Leine und wirft dann die Angelſchnur in das
ſaftige Gras der Reispflanzung, dem Lieblingsaufenthalt der alten,
fettgemäſteten Fröſche. Sieht ein alter Quaker dann den Köderfroſch,
ſo deeilt er ſich, ihn zu ſchlucken nun zieht der Angler die Leine an,
faßt den alten Froſch mit der einen Hand und die Leine mit der
anderen und zieht das kleine Thierchen dem anderen wieder langſam
aus dem Magen heraus. Auf dieſe Weiſe werden mit einem Köder in
kürzeſter Zeit viele Fröſche gefangen.

Von Büchertiſch.
Wiſſen und Glauben behandelt im Januarheft der „Dentſchen

RNundſchau“ nach ihren wechſelſeitigen inneren Beziehungen Erich
Adickes, und ſeine rein objektiv gehaltenen Ausführungen werden dem
Leſer eine Fülle von Anregungen gewähren. Zweier hervorragender
Perſönlichkeiten, die im Januar die Feier ihres ſiebzigſten Geburts
tags begehen, gedenkt die Deutſche Rundſchau in beſonderen Charakte-
riſtiken Hermann Grimms', des erſten lebenden Kunſt- und Kultur
hiſtorikers, Bedeutung würdigt Wilhelm Bölſche, die Kunſt Max
Bruch's, des Schöpfers vom Odyſſeus, Fritjof und ſo vieler anderer
meiſterlichen Komvpoſitionen, charakteriſirt in vprägnanter Schärfe
Carl Krebs. Neue Erinnerungen aus der Jugendzeit be-
ginnt Julius Rodenberg, zur Kenntniß des Lebens und Schaffens
von Annette von Droſte-Hülshoff giebt Hermann Hüffer werthvolle,
neue Aufſchlüſſe bietende Beiträge; die Darſtellungsweiſe des Hiſtrio
Zacconi, der ſoeben in Deutſchland gaſtirte, erfährt in Paul Schlenther
einen berufenſten Beurtheiler. Eingeleitet wird das Heft durch die
Fortſetzung von Walther Siegfried's Novelle „Um der Heimath willen“
beſchloſſen wird es durch eine Reihe kürzerer Beiträge: einen Artikel
über die Ueberlegenheit der angelſächſiſchen Raſſe, eine politiſche Rund
ſchau, Beſprechungen von Werken der neueren deutſchen Belletriſtik,
ſowie von einer Newerſcheinung aus der Literatur des Polarmeers und
einer Publikation über die Wiener Hofbidliothek, endlich literariſche
Notizen und eine umfangreiche Bibliographie.

Aleander und Luther auf dem Reichstage zu Worms
Ein Beitrag zur Reformationsgeſchichte von Adolf Hausrath. Berlin
G. Grote'ſche Verlagsbuchhandlung. Obwyvhl Janſſen's viel beſprochene
und defehdete „Geſchichte des deutſchen Volkes ſeit dem Ausgang des
Mittelalters“ dem ausgezeichneten Heidelberger Theologen den äußeren
Anlaß zu dieſer Schrift, übrigens einem ſtarken Bande von faſt 400
Seiten, den unmittelbaren Anlaß gegeben hat, iſt ſie weder eine
Streit- noch eine Tendenzſchrift. Der väpſtliche Legat Aleander
hat zwar ſeine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung er wurde ſogar eine
Zeit lang zu den Humaniſten gerechnet für geiſtliche und weltliche
Vortheile verkauft aber ein deutſcher Univerſitätsprofeſſor, der im
Lichte des 19. Jahrhunderts lebt, iſt für ſolche Handelszeſchäfte nicht
zu haben. So hat auch Profeſſor Hausrath in dieſem Buche mit
wahrhaft eiſerner Gerechtigkeit Licht und Schatten auf beide Seiten
gleichmäßig vertheilt. Er hat mit emſiger Befliſſenheit Alles zuſammen
getragen, was zu Gunſten des eifrigſten Widerſachers Luthers bei-
zubringen war er hat ſogar ſeine Abſicht, die ihm übertragene Pflicht
ſorglich zu erfüllen, objektiv gewürdigt; aber ſelbſt vor dieſer

kalten Strenge des Hiſtorikers verſtnkt das Bild des italieniſchen San
aquinikers gegenüber dem deutſchen Starrkopf, der immer nur auf das
Wort Gottes dringt und mit ſchwacher Stimme und ohne Pathos, mit
Ungeſchick in Geberden und Haltung, aber mit unbeugſamer Zähigkeit
nach ſeiner Widerlegung durch das Wort Gottes verlangt. Und daran
iſt Aleander geſcheitert. Hausrath ſagt darüber am Schluß ſeiner
Choratteriſtik AÄleanders, daß er mit ſeinen diplomatiſchen Künſten
Alles gemacht habe, was zu machen war. „Es gad nur ein gewiſſes
Etwas in der Welt, dem fich mit ſolchen Mitteln nicht beikommen
ließ; die einen nannten es das Evangelium, die anderen das Ge
wiſſen oder die Gerechtigkeit oder die Freiheit, und dieſes un
faßbare, alberne, ihm (Aleander) unverſtändliche Etwas machte alle
ſeine bewundernswerthe Klugheit und Mühe zu nichte.“ In der
Charakterzeichnung liegt einer der Hauptvorzüge dieſes Buches. Karl V.
Kurfürſt Friedrich von Sachſen, Hutten, Sidingen, Glapion u. a.
werden mit der Leuchte des Hiſtorikers beſonders eingehend analiſirt,
und wir gewinnen dadurch Charakterbilder von klaſſiſchem Wert.
Und zu dem Hiſtoriker geſellt ſich noch der Kulturhiſtoriker. Die
Bilder, die er von dem Reichstagsjahre in Worms entrollt, ſind wahr
haft erſchreckend. Von der ſagenberühmten Herrlichkei: des Deutſchen
Reichs war damals ebenſo wenig zu ſpüren, wie zur Zeit der Hohen.
ſtaufen. Um ſo ſtaunenswerther iſt die Kraft jener Männer, die ſich aue
dieſen Sümpfen heraus gerettet haben und viele Andere mit ihnen.

Veraniwor i. Redakſeur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlog von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Bericht über den Handel mit Zug und Zuchtvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Die Situation in dem Verkehr mit Zug und Zuchtvieh hat
ſich ſeit meinem letzten Berichte nicht geändert. Die Preiſe und
die Geſchäftslage ſind gleich veblieben. Die Maul und Klauen
ſeuche iſt nach den neueſten Berichten der niederländiſchen Re
gierung weſentlich zurückgegangen. Während mein letzter Bericht
als dort an dieſer Seuche erkrankt 4 689 Thiere nannte, ſind
jetzt nur noch 1801 Thiere erkrankt. Die Seuche in am meiſten
zurückgegangen in Nordbrabant, in Geldern und auch in J
land, s der Provinz Groningen werden nur noch 12. Thiere
genannt.

Jn Deutſchland iſt die Seuche hier etwas zurückgegangen,
dort hat ſie ſich um ein Geringes vermehrt, ein Wechſel zum
Guten oder zum Schlechten, wie wir ihn bei der jetzigen Hand
habung immer erieben werden. Jn meinem letzten Berichte
konnte ich noch ſagen, daß die Seuche dank der energiſchen Vor

des Landraths des Steinburger Kreiſes von der
Wilſter Marſch abgehalten wurde. Mein Bericht war kaum ge
druckt, als mir aus der Wilſter Marſch die Nachricht zuging,
daß jetzt die Maul und Klauenſeuche auch in die Stallungen
eines Viehhändlers in Wilſter eingeſchleppt worden ſei. Trotz
dem in Ditmarſchen die Maul und Klauenſeuche ſchon längere
Zeit herrſchte, wurden die Viehmärkte dort abgehalten, und
ſchließlich wurde die Se ſche von einem Händler aus Heide nach
Wilſter verſchleppt. Dem energiſchen Einſchreiten der Behördeund des Thierarztes Maſch in Wer iſt es z danken, wenn
weitere Verſchleppungen nicht ſtattfanden und wir hoffen dürfen,
daß die Seuche in Holſtein beſeitigt iſt.

Der Handel beſchränkt ſich hauptſächlich auf die immer ver
langten Kühe für die Milchwirthſchaften und auf einige Bullen.
z den nächſten Monaten Januar, Februar wird ſich der Handel,
eſonders in allen unſeren Marſchen, weſentlich beleben. Es

naht eben die Zeit, in der in den Marſchen die meiſten Kühe
das Kalb bringen, der Monat März, und iſt in allen Jahren zu
dieſer Zeit der Handelsverkehr ein recht bedeutender. Es ſind
u der Zeit nicht nur die Kühe für die Milchwirthſchaften gez

w. ſondern auch die edlen Thiere für Zuchten und neben ihnen
je dreijährigen hochtragenden Färſen und das über 12 Monate

alte Jungvieh. Wer auf ſolche Thiere reflektirt, der muß vor
Allem im Januar--Februar, je früher, um ſo günſtiger, kaufen.
Auch der Landel in Zugochſen wird jetzt wieder von Woche zu
Woche belebter, und je näher wir der Frühjahrsbeſtellung rücken,
um ſo größer wird die Nachfrage nach ihnen. Es iſt deshalb
auch hier allen denen, die Futter genug haben, dringend zu
rathen, ihren Bedarf ſo frühzeitig als möglich zu decken. DiePreiſe, beſonders für ſchwere Shhien ſtehen recht hoch, während

Mittelwaare im Preiſe geſunken iſt. Allen Wirthſchaften, denen
ein bis 11 Etr. ſchwerer Ochſe genügt, empfehle ich den ein-
farbigrothen, ſogenannten Voigtländer Ochſen, er iſt ein vor
zügliches, andanerndes Arbeitsthier mit förderndem Schritte

Wenn wir einen kurzen Rückblick auf das jetzt zur Neige
ehende Jahr 1897 thun, ſo können wir gern fonſtatiren, daßa die land wirthſchaftliche Lage, beſonders auch für unſere Vieh

zucht, ein wenig gebeſſert hat. Für beſonders günſtig betrachte
ich es, daß der Kampf gegen die Tuberkuloſe faſt all
gemein aufgenommen iſt und unſere Züchter die Nothwendigkeit
der Tuberkulin-Jmpfung immer mehr erkennen. Es kann nichts
nützen, wenn wir, wie der Vogel Strauß, in der Gefahr den
Kop' unter vie Flügel ſtecken und nichts ſehen wollen.

Dem deutſchen Charakter entſpricht es viel mehr, den ganzen
Umfang der Gefahr zu kennen und ſie mit kalter ruhiger Ueber

legung zu bekämpfen. Jch habe es unſern wiederholt
geſagt, daß wir ſoweit ſind, in jedem Zuchtbezirke, er liege an
der See oder in den Gebirgen, die Thiere, die wir von dort
importiren, zuverläſſig mit Tuberkulin impfen zu können und
nur dann abnehmen. brauchen, wenn ſie wiederum nach zuver
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läſſigen nicht reagirten. Es iſt hiermitder Anfang gemacht, einer Krankheit ernſtlichſt zu begegnen, die
nicht nur unſerer ganzen Rindviehzucht den Untergang androht,
ſondern auch den Menſchen immer größere hren bringt. Zu
bedauern iſt es, daß unſere Regierungen es bisher noch
zur Bedingung machen, daß die mit ihrer Subvention zur
angekauften Thiere nachweislich tuberkelfrei ſein müſſen; iſo
wünſchenswerth wäre es, daß die gleiche Anforderung an die
Thiere geſtellt würde, weiche mit ſtaatlicher Prämie e

nwerden. Die Regierungen haben alle Urſache, die Anfor
des denkenden Züchters zu unterſtützen, und es würden gerade ihre
energiſch geſtellten Bedingungen die große
Erkenntniß bringen, daß dieſe Forderungen nicht nur vom grünen
Tiſch aus geſtellt werden, ſondern, in trauriger Erfahrnng ge
reift, gegeben find, um noch in letzter Stunde den Ruin von
unſerer Viehzucht und die übergroße r für uns Menſchen
abzuhalten. Möchte. das neue Jahr uns
der uns bewe ſt, daß unſere Regierungen mit allen ihnen
bote ſtehenden Mitteln den Kampf gegen die Tuberkulo
nehmen und unterſtützen.

3 Ge

Faſt in gleicher Weiſe ſchadenbringend iſt die unſern Züchtern
Millionen koſtende Maul- und Klauenſeuche. Wir nehmen
ſie immer von einem Jahr mit ins andere und werden die un
heilbringende Erbſchaft nicht los. Auch das jetzt endende Jahr
übergiebt ſehr viele verſeuchte Ställe, und es iſt das Trauri aſte
dabei, daß wir uns ſagen müſſen, daß in vielen Fällen die
SeuchenVerſchleppung hätte vermieden werden können. Jch
könnte leicht auf der Hand liegende Beiſpiele anführen und
würde es ohne jede Rückſicht thun, wenn ich damit mehr erreichte
als vielleicht die Beſtrafung ein paar Schuldiger; das Heraus
greifen einzelner ertappter Miſſethäter hat keinen Zweck. Wir
müſſen in der Geſetzgebung einen Weg finden, der es möglich
macht, jede Nachläſſigkeit, jede Nichterfüllung ſtaatlicher Vor-
ſchriften durch berufene Stelle zur Anzeige reſp. Beſtrafung zu
bringen. Es ſind ganz beſtimmt nur durch Nachläſſfigkeit oder
aus perſönlichem Vortheil geübte Verheimlichungen, welche die
Seuche immer wieder aufs Neue verſchleppen. Erfreulich iſt es

Zahl der Lauen zur
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dagegen, daß unſere Züchter ſich immer mehr und mehr in
Zuchtvereine gruppiren und nach ſorglicher Ueberlegung ihrer
örtlichen Verhältniſſe in großen Zuchtbezirken die einheitlich mit
aller Klarheit aufgeſtellten Zuchtziele erſtreben und in gegen
ſeitiger Unterſtützung konſequent verfolgen. Die Bullenftationen,
wie ſie der Uckermärkiſche Zuchtverein unter Führung des
Oekonomierath Schul tz anſtrebt, können ſehr wohl geeignet ſein,
dauernd auf die Hebung der Viehzucht zu wirken. U berall,
wohin wir in unſerem Vaterlande blicken, ſehen wir ein erfreu
liches Rühren für die Hebung der Rindviehzucht, und dürfen
wir hoffen, endlich die Manie des bunten Durcheinanderkreuzens
aller Raſſen, wie ſie dem oft unerklärbaren Geſchmack des
Einzelnen zuſagte, überwunden zu haben. Hat der ſthwere Ernſt
der Zeit unſere Züchter ſo auf den rechten Weg geführt, ſo
dürfen wir auch mit Sicherheit auf eine Beſſerung rechnen und
können mit froher Hoffnung in das nue Jahr eintreten.

Wöchte dieſe Hoffnung ſich doch erfüllen!
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Das Erfrieren
Alle bei unſeren landwirthſchaftlichen Hausthieren gebräuch

lichen Futtermittel können unter der Einwirkung ſehr verſchiedener
Umſtände und Naturereigniſſe mehr oder weniger geſundheits
ſchädliche Eigenſchaften annehmen und durch dieſe Veranlaſſung
u einer großen Anzahl von Krankheiten geben. Recht häufig
mmt es vor, daß ein Verderben der 1 durch Er

ſt ie ren herbeigeführt wird und, falls dieſe hierauf noch an
ie Hausthiere verfüttert werden, mancherlei Gefahren für letztere

im Gefolge haben können.
Das Erfrieren kann ſowohl die lebenden Pflanzen als das

bereits geerntete Futter betreffen außer bei einigen Grünfutter
gewächſen kommt dieſer Uebelſtand jedoch nur bei Hackfrüchten,
bei Kartoffeln und Rüben, ſowie bei deren Blättern und Abfällen
in Betracht. Einen großen wirthſchaftlichen Schaden bringt es
namentlich mit ſich, wenn infolge frühen Eintritts des Froſtes
oder verzögerter Ernte Hunderte von Centnern Kartoffeln oder
Rüben im Boden oder ſpäter im Winter in Miethen oder
n Aufbewahrungsorten durch Erfrieren verdorbeu werden.
Bei dieſem e tritt Flüſſigkeit aus den Zellen durch deren
Wände nach außen und erſtarrt in den Jnterzellularräumen zu
Eis, während die Wände allmäglich einſchrumpfen. Die weſent
lichen chemiſchen Veränderungen, welche durch das Erfrieren be-
dingt werden, treten immer erſt während des Auftauens ein.

orene Kartoffeln ſchmecken ſüßlich, weil ein Theil der Stärke,
mitunter mehr als 20 Proz., in Zucker übergeführt wird, und
auch bei den anderen Pflanzen wandeln ſich erhebliche Mengen
von Amylum, bei den Rüben des Rohrzuckers in Traubenzucker um.
Auch bei dem Kohl wird auf Koſten der Stärke Traubenzucker
ebildet. Manche Pflanzen und Früchte überleben den gefrorenen
uſtand, zumal wenn das Auftauen ſehr langſam von Statten

geht in den meiſten Fällen aber iſt ein Erfrieren der Pflanzen
denſelben zum Verderben. Alle ſo erfrorenen Pflanzen ſind bei
nur einigermaßen ſaftiger Beſchaffenheit alsbald nach dem Auf
thauen hochgradig ſ 9 und welk und beſitzen wegen der Er
ra der Jnterzellulargänge mit Flüſſigkeit ein eigenthüm
iches, durchſichtiges, wie gekochtes Ausſehen. Die Blätter verlieren an der Liſt durch Verdunſtung ungemein raſch ihr Waſſer

und werden bald vollſtändig dürr und dabei entweder fahlgrün
oder ſchwärzlichbraun Kartoffeln und Rüben werden ſo weich,
daß ſie ſchon durch geringen Druck den Saft aus ſich wie aus
einem Schwamme herauspreſſen laſſen und gehen, beſonders
wenn ſie feucht gelagert ſind, allmählich dem Fäulnißprozeſſe
oder auch der Verweſung entgegen.

Unterſuchungen haben nun, wie die „Landw. Zta. für Weſtf.
u. Lippe“ ausführt, ergeben, daß von einer weſentlichen Ver
änderung des Nährſtoffgehaltes durch das Gefrieren an und für

kaum die Rede ſein kann. So fand H. Czubata in der
rockenſubſtanz von

friſchen gefrorenen
Kartoffeln: Kartoffeln

lösliche Beſtandthele 13,15--16,01 14,36--20,03
davon Zucker 627 671 0,42-- 1,71Dextrin 0,55 0,85Prote in 2,26 3,43unlösliche Beſtandtheile 83,99-—86,35
davon Stärle 666,94 75,52 58,17 72,32Prote in. 18 2,86 2,69 3,45Aus dieſer Tabelle iſt erſichtlich, daß das Gefrieren eine
Zunahme der löslichen Stoffe herbeiführte und zwar vornehmlich
auf Koſten des Stärkegehalles. Die Abnahme des Stärkegehaltes
war ausnahmslos höher als die Zunahme der löslichen Be-
ſtandtheile. Die Zunahme des Zuckergehaltes war nur eine ge-
ringe. Durch das Faulen der aufgethauten Kartoffeln verringerte
ſich vor allem der Eiweißgehalt und am meiſten die Menge des
löslichen Eiweißes.

Maretk unterſuchte Zuckerrüben, die entweder friſch oder
durch 24 Stunden --3 C. (1), oder durch 48 Stunden -3 bis
4* C. ausgeſetzt waren, und gefrorene Nüben, die 5 Tage
bei --52 C. (IV), oder 14 Tage (V), oder 30 Tage (Vh im
Keller gelegen hatten. Der Rübenſaft enthielt bei J 15,37 Proz.,
bei M 15,84- Proz., bei U 19,50 Proz., bei V 15,84 Proz., bei
V 15,72 Proz. und bei VI 14,31 Proz. Trockenſubſtanz. Nach
48ſtündiger Froſtwirkung hatten alſo die Rüben viel Waſſer ver
loren, das ſich jedoch ſpäter wieder (ſiehe unter IV und V) er-
ſetzte. Zerſetzungen und Umbildungen traten erſt nach mehr-
wöchiger Lagerung ein. Jm Uebrigen ſcheint es, als ob die
Rüben gegen den Froſt widerſtandsfähiger ſind als Kartoffeln
erſtere ertragen ſogar eine Kälte bis --79 C. und befinden ſichdabei in einem Iuſande ſog. Unterkühlung, ohne zu gefrieren.

1,92 2,76
79,97--85,64
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der Futtermittel.
Aus dieſen Unterſuchungen geht alſo hervor, daß das Ge

frieren der Futterpflanzen eher zu einer (relativen) Steigerung
als zu einer Abnahme des Nährſtoffgehaltes führt. Eine Ent
werthung, herbeigeführt durch namhafte Nährſtoffverluſte, tritt
dann ein, wenn die gefrorenen Futtermittel beim Aufthauen in
faulige Zerſetzung übergehen.

Beſondere ſchädliche Eigenſchaften beſitzt das Futter, wenn
es in gefrorenem Zuſtande oder friſch aufgethaut, und zwar in
kleineren Portionen, verabreicht wird, nicht. Anders geſtaltet ſich
die Sache aber, wenn größere Mengen derartiger Futtermittel
verfüttert werden. Jnfolge der Einwirkung der Kälte verurſacht
ein ſolches Futter alsdann mancherlei Verdauungsleiden, als
Magen- und Darmkatarrh mit Durchfall, ſowie Aufblähen und
Koliken und bei tragenden Thieren Frühgeburten. Namentlich
heftige und tödtliche Durchfälle ſind ſehr häufig beobachtet
worden, wenn die Thiere Morgens mit nüchternem Magen nach
ſtarkem Nachtfroſt auf die Weide getrieben wurden oder gefrorene
Kohl und Rübenblätter im Stalle ohne Weiteres vorgelegt be
kommen hatten. Unmittelbar nach dem Aufthauen und der Er
höhung ihres Wärmezuſtandes bringt, wie Profeſſor Dr. Dam-
mann ſchreibt, das Verzehren derartigen Futters keinerleiSchaden mit ſich; wie leicht begreiflich, weil, abgeſehen von der

phyſikaliſchen 7 in der Hauptſache nichts als Zucker
bildung inzwiſchen vor ſich gegangen iſt; um ſo nachtheiliger
aber können die gefrorenen Theile wirken, wenn im weiteren
Verlaufe die Zerſetzungsprozeſſe in ihnen begonnen haben. Sie
wirken dann wie verdorbenes und fauliges Futter überhaupt,
einerlei, ob das faulende Kraut oder die faulenden Hackfrüchte
ohne weitere Zubereitung oder gebrüht oder gedämpft gegeben
werden, die nachtheilige Wirkung iſt dieſelbe. Verdauungs
ſtörungen, wie Durchfall, Aufblähen, Unverdaulichkeit, Mattig
keit c. ſind die nächſten Folgen, aber auch Verkakben und Säfte
krankheiten ſind zu fürchten. Ueber die Natur der Gifstoffe,
welche dieſe örtlichen und allgemeinen Störungen hervorrufen,
fehlt es zur Zeit noch an jedem Anhalt. Glücklicherweiſe befindet
man ſich auch ohne dieſe Kenntniß in der Lage, dieſen unerquick
lichen Uebelſtänden mit ziemlicher Sicherheit vorzubeugen. Daß
die Pflanzenſtoffe nicht im gefrorenen Zuſtande oder während
des Aufthauens oder, wenn ſchon Zerſetzung in ihnen eingetreten
iſt, an die Thiere verfüttert werden dürfen, verſteht ſich nach
dem Geſagten ganz von ſelbſt. Ohne alles Bedenken darf das
aber in den erſten Stunden nach dem Aufthauen geſchehen.
S es ſich um nur mäßige Quantitäten von Kartoffeln und

üben, welche im Erdboden gefroren ſind, ſo ſind dieſelben, ſo
lange die Witterung dies geſtattet, in der Erde zu laſſen, weil
ſie ſich hier am beſten halten, und nur immer nach Bedarf
heraus zu nehmen. Nach dem Abwaſchen werden ſie alsdann
entweder blos zerkleinert oder auch gedämpft und gekocht an die
Thiere verfüttert. Den Bedarf für mehrere Tage auf einmal
aufzunehmen, kann aber nicht gebilligt werden, weil ſie ſich ſo
lange außerhalb des Bodens nicht halten. Wo die großen
Mengen der gefrorenen Hackfrüchte und die Ungunſt der Witterung
einem derartigen Verfahren aber ein Hinderniß entgegenſetzen,
da iſt man allemal genöthigt, ſchleunigſt zu einem andern Mittel
zu greifen denn ſicher iſt der Haltbarkeit auch der im Boden
wieder ziemlich normal gewordenen Knollen und Rüben nicht zu
trauen. Will oder kann man derartige Kartoffeln nicht raſch in
der Brennerei aufarbeiten oder zur Gewinnung von Stärke ver
wenden, ſondern ſollen und müſſen ſie verfüttert werden, ſo
bleibt für ſie und ebenſo für die gleichbeſchaffenen Rüben kein
anderer Ausweg übrig, als ſie durch Einſäuern zu konſerviren.
Zu dem Zwecke werden die Kartoffeln vor dem Einbringen in
die Grube am richtigſten gedämpft. Ein Salzzuſatz von ungefähr
150 Gramm auf 200 Pfund Futtermaſſe und Zwiſchenlager von
Strohhäckſel ſind aber immer ſehr zweckmäßig. Weniger em
pfehlenswerth iſt das Verfahren, die Kartoffeln in ungedämpftem
Zuſtande einzuſäuern. Wir bemerken aber, daß das Einſänern
angefrorener Kartoffeln immer mit Verluſten an Nährſtoffen ver
bunden iſt und dieſe mit der Dauer des Lagerns zunehmen.
Nach einer Unterſuchung von Fittbogen und O. Förſter
gingen verloren bei

einer Lagerung von 50 Tagen 76 Tagen 140 Tagen
Eiweiß 22,2 Proz. 35,0 Proz. 36,6 Proz.
Stärkemehl 17,4 18,4 25,0Organiſche Geſammt

trockenſubſtanz 13,4 I8,8 224Eingeſäuerte Hackfrüchte halten ſich in Gruben mehrere
Jahre hindurch ganz vortrefflich und liefern für Rinder und
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Schweine ein ganz vortreffliches Futter. Heiden gab anSchweine üäglich bis 5 Kg, welche 0,6 kg Zunahme bewirkten,

Kühe erhielten 10 Kg, wobei die Milch ſich nicht verringerte.
n Verbindung mit Buttermilch iſt es ſogar ein gutes Maſt

futter für Schweine.
Wir wiederholen aber, daß man dieſes Konſervirungsverfahren

nur im Nothfalle benutzen ſollte dann nämlich, wenn die ge
frorenen, durch Dämpfen oder dergl. aufgethauten Futtermittel
nicht ſofort verfüttert werden können, da, wie wir geſehen haben,
mit dem Einſäuern immer zu beträchtliche Verluſte an Nähr-
ſtoffen verknüpft ſind. Bereits in Fäulniß übergegangene Kar
toffeln und Rüben ſollten aber niemals zu Maſtfutter benutzt
werden, da ein ſolches Gebahren ſich in allen Fällen bitter
rächen wird.

Dem Gefrieren der Kartoffeln geht das Süßwerden der
ſelben gewiſſermaßen voraus, obgleich man lange der Meinung
war, daß letzteres nur durch das Erfrieren verurſacht werde.
Nach den Unterſuchungen von Dr. H. Müller Thurgau wird
dieſer Uebelſtand durch längeres Abgekühltſein auf Temperaturen
unter O verurſacht. Kartoffeln, die während 15 Tagen auf
1--2 abgekühlt blieben, erfroren nicht, enthielten aber danach
bis 2 Proz. Zucker. Müller hält dieſe Zuckerbildung für eine
Fermentbildung und führt die Anſammlung von Zucker in der

Kartoffel bei niedrigen Temperaiuren darauf zurück, daß in der
Kälte mehr Zucker gebildet wird, als die Knolle durch den in
ihr bei höheren Temperaturen in größerem Umfange ſich ab
ſpielenden Oxydationsprozeß Zucker verbraucht (verbrennt). Einederen in dem erwähnten Sinne findet bei O
tatt; bei Kartoffeln, die 30 Tage lang in einem auf 0 abge
kühlten Thermoſtaten ſich befanden, betrug der Zuckergehalt2,5 Proz. der Friſchſubſtanz oder ca. 12 Proz. des Geſanm-
ſtärkegehaltes. Die Zuckeranſammlung erfolgt anfangs langſam
und ſpäter ſchneller, dann wieder langſamer. Ein höherer Waſſer
gehalt der Knollen begünſtigt das Süßwerden. Jn dem z
als ſich der Zucker vermehrt, vermindert ſich natürlich der Stärke
gehalt. Bringt man ſüße e in eine e Temperatur,
bis 20* O etwa, ſo nimmt der Zuckergehalt ab und verſchwindet

allmählich. Eine weſentliche Entwerthung 7
ſüß gewordener Kartoffeln erfolgt alſo erſt, wenn man ſie in
wärmere Räume bringt, in denen nämlich ihr Zuckervorrath
alsbald verbrennt. Gefrorene Kartoffeln ſind nur dann zu
gleich auch ſüß, wenn die Kartoffeln, bevor ſie erfroren (was in
der Regel erſt unter --3 erfolgt), durch längere Zeit niedrigen
Temperaturen bis --29) ausgeſetzt waren. Nachtheilige
Folgen von der Fütterung ſüß gewordener Kartoffeln an dieHausthiere haben wir noch nicht konſtatiren können.

Kleinere Mittheilungen.
Obfteinfuhr nach und Obſtausfuhr aus Deutſchland im

zonate Auguſt 1895, 96 und 97, mitgetheilt aus dem Auguſt
efle des Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes.

v —“”qWW—-U «-V- ——ä—GetrocknetesFriſches Obſt Don Tafeltrauben

kg kg kgEinfuhr.
Auguſt 1895 I 3732800 952 600 592 900

e 1896 P BG6880500 842 300 619 9001897 9016700 1074 100 1254 600
Davon im Auguſt 1897 eingeführt aus

Belgien 1439800 STänemark. 700 rFrankreich. 370 600 12 900 113 900
Sroß britannien 6 700 SJtalien e e e 1202 200 13 000 1 120 000kiederlan de 2293 000 33 200 SOeſterreichUngarn. 31614300 12 800 48 200

Portugal S S 53 900Rußland e 328 100Schweden 141 700 mSchweiz e J 54 700 T neSerbien 28 900 rSphnien 3 900Britiſch Nordamerika S S SVer. Staaten von Nord e

amerika 951 400Ausfuhr.

Auguſt 1895 2711900 6 100 300
1897 4168100 6900 1400Dason ging im Auguſt 1897 das meiſte Friſchobſt nach Groß-

Britannien, und zwar 3 333 600 kg und dann noch nach Dänemark
113 300 kg und der Schweiz 480 100 kg.

Zur Einfuhr friſchen Schweinefleiſches ans Dänemark.
Beſeitigung von Zweifeln über die Anwendung des Verbots der

infuhr von friſchem Schweinefleiſch aus Dänemark auf Wurſtwaaren
hat der Miniſter für Landwirthſchaft den betheiligten Stellen folgendes
bekannt gegeben

Das zu Wurſt verarbeitete Schweinefleiſch verliert ſeine Eigenſchaft
als friſches Fleiſch im Sinne des Einfuhrverbots, wenn es vor oder
nach der Füllung in den Wurſtdarm gekocht worden iſt, oder wenn
es behufs Herſtellung von Tauerwaare einer Gärung im Wurſidarm
unterlegen hat und durch Räuchern ſowie monatelanges Lagern feſt
und trocken geworden iſt.

Aus rohem Fleiſche hergeſtellte weiche Wurſt, von welcher einige
Sorten im Handel gleichfalls als Dauerwaare bezeichnet werden, wird
als friſche Fleiſchwaare nur dann nicht anzuſehen ſein, wenn das
Fleiſch vorher gepökelt war. Da jedoch ein großer Theil der weichen
Rohwurſt ganz oder theitweiſe aus friſchem oder nur angeſalzenem
Fleiſche hergeſtellt wird und es auch bei genauerer Unterſuchung nicht
immer möglich iſt, an der fertigen Wurſt beſtimmt zu erkennen, ob

bei der Herſtellung durchweg nur gepöckeltes Fleiſch verwendet iſt,
muß im Sinne des Einfuhrverbots jede Rohwurſt als friſches Fleiſch
angeſehen werden, die, wenn auch geräuchert, ſich weich oder faſt weich
anfühlt und nicht durch monatelanges Lagern den Charakter als Dauer
waare erhalten hat.

Zur Einfuhr aus Dänemark darf danach nur gekochte Wurſt,
ſowie ſolche Dauerwurſt zugelaſſen werden, die durch längeres Lagern
hart und feſt geworden iſt.

Verwendung der Gerſtenſpreu. Da die Eerſtenſpreu belannt
lich ihrer langen, harten Grannen wegen nicht in derſelben Weiſe wie
die übrigen Spreuarten zur Fütterung des Viehes verwandt werden
kann und die Vorbereitung für eine gefahrloſe Aufnahme von ſeiten
der Thiere, nämlich das Brühen, für die Praxis recht umſtäntlich iſt,
thut man, nach der „Jll. landw. Ztg.“, am beſten, die Gerſtenſpreu
ſchichtenweiſe unter einzuſäuerndes Futter, wie Schnitzel, Kartoffeln
und dergl. zu mengen, wo ſie bis zum Verfüttern der Sauergrube ganz
weich und biegſam geworden iſt und nicht nur ohne Gefahr verabfolgt
werden fann, ſondern vom Vieh in dieſem angeſäuerten Zuſtande
ſogar ſehr gern gefreſſen wird.

Aufbewahrung feuchten Getreides. Eine gute Methode be
ſteht darin, daß man bei demſelben zunächſt die Spreu beläßt. Dieſe
nimmt in 1 bis 2 Wochen die in dem Getreide befindliche Feuchtigkeit
in ſich auf. Iſt dies geſchehen, ſo wird die feuchtgewordene Spreu
durch eine Windfege von den Körnern getrennt und fortgeſchafft,
und die letzteren werden für die nächſten Tage fleißig umgeſchaufelt,
d. h. nicht nur auf die Schaufel gehoben, um gleich wieder von der
ſelben herabzugleiten, ſondern mit kräftigem Schwunge in die Höhe
geſchleudert, ſo daß die einzelnen Körner in gleichmäßige Berührung
mit der Luft kommen.

Der Flachsbau. Düngung und Auswahl des Saatgnutes.
Von Dr. phil. Alfred Hecker, Aſſiſtent am Verſuchsfeld der land
wirthſchaftlichen Akademie Poppelsdorf-Bonn. Schöneberg-Berlin,
Verlag von F. Telge, Verlagsbuchhandlung für Landwirthſchaft. Preis
1 Mk. 50 Pfg.
Die vorliegende Schrift ſoll dazu dienen zwei für den Flachsbau
äußerſt wi tige Fragen, erſtens: Wie haben wir zu düngen
Zweitens: Welches Saatgut haben wir zur Erzielung von quantitativ
und qualitativ befriedigenden Ernten zu verwenden zu beantworten,
bezw. der Beantwortung näher zu bringen.

In der angeführten Schrift ſind zunächſt einige ältere und vor
Allem neuere Düngungsverſuche kurz beſprochen. Dann folgen die
Verſuche, welche der Verfaſſer ſelbſt in größerem Maßſtabe angeſtellt
bat, um zu erforſchen, welche Düngung und welches Saatgut fur die
Praxis am meiſten zu empfehlen ſind.

Bekanntlich iſt man ſeit einigen Jahren in weiten Kreiſen, unter
ſtützt von der Regierung, bemüht, dem Flachsbau, zum Vortoeile der
Landwirthſchaft, wieder eine größere Verbreitung zu verſchaffen. Dies
wird aber nur gelingen, wenn die Rentabtlität desſelben geſichert iſt
und zur Erreichung dieſes Zieles erſcheint die vorliegende Schrift als
ſehr geeignet, ſodaß wir dieſelbe warm empfehlen können.

Waſſer als Urſache ſchädlicher Gärnng bei Käſebereitung.
In einer größeren Sammelmolkerei ſtellte ſich nach mehrjfährigem Be
triebe eine eigenthümliche Erſcheinung bei der Fabrikation von Back
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en ein. Die erwärmte und mig mit Lab verſetzte M i xv e Mae en durch Biaſen und Brüche ſein Anſ or er nach einigen faſt allenth Zaefn reſſenden Stelle zu dienen. Dieſauftch Vurg Auf rüche ſein Anſehen und war ſchlecht faſt allenthalben ausgeführte Methode iſt grundfal W tDurch Aufſtellen der Mil lecht ver immer die Schuld, daß man grundfalſch und trägt faſtt v e „Mufſtr. Land witeltnfte Zeug mit n folge erzielt daß von der Kohlernte nur mittelmäßige Er 53

Se den n Erſcheinung nur von der Milch eines e Betrachtet man einen ſtehengebliebenen Kohlft i t
betreffenden Gute zen Milchquantum mitgeth ilt wurde. Auf dem o ſchreibt die „Landw. Zig. f. W. u. L.“, n ohl runk, ſo wird man, J
de unliebſamen Facweinmeg Hee w. g verſucht, um e 233 Arzar ren Vocerchen inben die u van Ser igde

tfernung aller Thiere das ſ werden. Es wurden nach Rade i eren es an einem Strunke oft 50 und darüber gi eſevollkommen erneuert, die flaſter und der Boden des Kubſtalles Nade iſt aus dem Ei des Kobſgailenrüßiers (Ceuthorb r
Wände friſch getaltt, der Jaucherinnen ausgeſchachtet, die Stände und eines Käfers, entſtanden, der ſeine Eier haupt horhynehus sulcicollis),
dte h iehbeſtand vollkommen erneuert und abſetzt und am Zurückgehen der Pflanze auptſächlich an Gohlſtrünke

echſelt, trotz aller hierd und das Stelle er Pflanzen die Hauptſchuld trägt. Dieoſten behielt die Milch dieſes Gutes urch verurſochten erheblichen an welche das Ei unter der Oberhaut gelegt worden iſ iEs wurde nun das am utes ihre ſchlimme Eigenſchaft dei an und wächſt allmählich infolge des elegt worden iſt, ſchwillt
irthſchaftliche Jnſtit ehe freſſenden Lar z weiteren Reizes ſeitens derum Rath gebeten, und k in e der Um ehe Sei Ka de eeemerſigen Pidde eng Vſchlägigen Verhältniſſe b onnte der mit der Unterſuchung der ein Käfer ſehr zahlreich vorhanden iſt, ſo mehren ſich z aus. a der

r Köſter, nach ein erſte Aſſiſtent dieſes Jnſtituts Pflanze die ſonſt einzeinen, kugeligen ver ich die Gallen an einer
ſchaftlichen Jnſtitutes der e in den „Mittheil. d. landwirth unregelmäßigen Gedilden, in deren Deren ſen zu knolligen und
r e t gr. Eeſrementen dis 90 Larven und daruber antreffen m.enchehüngeg ſchuld er. We e gebrauchte Waſſer an den Gärungs Kohlſtrünke im Herbſte auf der abgermnteten S ann. Bleiben die

Wenr der Molkerei g mit dieſen die im S zteten Stelle ſtehen, ſo gelangtvorher abgekocht, alſo der Gä m derr erei das benutzte Waſſer wi ie im Strunke wohnende Larve unbeſchädi idie Käſebereitung dollſtändi ärungserreger getödtet wurde, ſo verlief wickelung und fliegt im nächſten Frühjah chädigt zur Ent Die
g normal, ebenſo we i und auf einen Komnpoſth: ahr, wo die Strünfe ausgerifſen ich ſeit

e nie in den de See ren Ree ben ehe z e e lege enſeine Eier, aus denen wiederum L ne n ſeuche iſt
Stengel der jungen Larven entſtehen, die ſich in demwei w. Die Deutſche Landwirthſchafts- Geſellſchaft fließenden beſten und hier die der Pflanze zu Jerire r

e ch ren Mittheilungen Stück 21 vom 9. Dezember auf haft rſoige grenzende Krautköpte zum V nur kümmerliche, an Miß als dort
ſübrun n Sirenen für den Obſt bau hin Deſſen Jedem Landwirth u 4 Ser i en n s u
6 d in n n ſich um die erſt ſeit r mogt e ehe Wehen W ofe nrichten Obſifeinde gewordene kleine Schi r zu einem der ge dald nach der Erwie ausreißen und i a e e ni ne Schild i S. und vernichten zu aſſen. Die Strü enannt.m We Amerika gewöhnlich r r. n W gar r zu werfen, iſt nicht her v S r g n
Benbetne Weſhuee r r S auf eine beſtimmte Art 23 Die Beſeitiaung der gohlſtrinte e r v d er r dort ha

Kulturbäume, nämlich e e W Anzahl ver geſchehen, wodurch die Larven ſicher getödtet werden aut dem SFecde Buten o

Jean Pfirſiche, Aprikoſen, Zwetſchen, Kicſchen San nen e W Le t e eger er Die Fruchtt tet Pre W nach Lebendgewicht in Halle a. S re
4, ja 5 Geſchlechterfol ch große, indem in einem Jahre n der Zeit vom 27. bis 30. D inſchließlirfolgen zur Entwickelun Dez. 1897 einſchließlich druckt n nach der Einſchleppung eines ſo daß a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte re daß

greifende Verſeuchung von Obſtanlagen, B J iere eine weit von Händlern erzielte Preiſ W nen Dtfürchten iſt. Die amerikani örd gumſchulen u. ſ. w. zu be eggen]of en den rveranlaßten San legen der durch das Jnſekt dem ine e e en ein u WegsRinde der Sta ereit geſtellt. Da der Schädling ni T el
keſade d re und Zweige, ſondern auch Blater nd Fri u Kü jäamerika he e J Snſwieronns nicht nur bei von Rord ihe J jährig I 318 und deseſſen Verpacung vor flanzen, ſondern auch bei Obſt, ſorie F weitere V
er und ſowie Ferſen J. 3Kreſſe zu der linſerſen W bei uns alle betheiligten S 7 e P daß Tr

ullen S 1560 33 lſind e ehe rn en ige Wong elhe Geſichtspunkte e 38 e

2 alt e e V 2.zr7 S wer bedarf, zu berickſichtigen gedeih o R eſondersSe 7 äumen zu geben Obgleich es ſchwer iſt, fü ände haben 180 4 naht eberW n genaue Beſtimmungen zu treffen, da die Ausb a derdem n wahrgenommen werden kann, ſo haben wir Vor der p) von den Mitgliedern des Landwirthſch dieſer Ze

e e an en e e er m ßeh ebenſo r t Wurrzel (bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme): e
an er tigt, von der Ausdehnung h B um rone, GSC-]-OGGSGGGOGGOGOGGGGGS rdie Ausdebaung ind Geſtalt de u Kuye 6 jährig z t Junderen Oekonomierath Göthe in Geiſenheim u der Polen Ochſen 3 1253 2 A 4 dergeben, daß das War zen r n r haben den er Ferſen o z Weh

z u yſtem im Bod ſi i i v 5nach den Seiten hin gis die S l s 1325 um ſo grSan wir dieſe Beobachtungen und Erfahrungen bei der 5 Juft. Sroweine 280 320 45 auch hieſehen r unſere Obſtbäume zu Grund, ſo daten Lir n z 200——800 41 rathen, ilDur e ie Kronenweite ausgewachſener Bäume ſich nicht rich u Kälb 8310 80 Preiſe bandem Tberrwet e u des einen Baumes in das des 4 i Tage 129-150 ss ges Mittelwa

z die Bäu in u.. 8man e So l 38 an deepfel z nung der Obſtbäume von einander zu en t farbigrot!für Meter, für Zwetſchenbäume dieler zügliches,
ſchloſſe c 77 eter, für Süßkirſchen 8--10 M r ge-r alfo in S kontagen r A. le Bei S ehendein's Quadrat eder in Vareeh e Reihen in gleicher Entfernung Velehe Für Landwirthe vesti i Kem- die h
ſeitiges Dreieck dilden. D. h. ſo, daß drei Bäume ein gleich Weise tür eatntmſteno e weräen in r gomaseerermi Special-Anno Bur t on ich es, deben m die Kohlſtrünke? Wenn im Herbſte die Kohlernt veen-Burean für landw. Anzeigen aUederdleibiel bleiben in den meiſten Gegenden die gohlſtrm ke Otto Tini z der Tube

ſel der hier geſtandenen Krautpflanzung zurück die bie van e er inrn Berlin SWW., Bernburgerstrasse 3, Kop Du
Umfang
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